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Öslerreich forderl Freiheil
und Unabhüngigkeil

Der Sonderfall Österreich

•

Bunde kanzler Inz. Raa b hielt auf
der Tagung der Interparlamentari chen
Union in Wien eine Begrüßungs­
an p rache, in der er u. a. sagte: Der Son­
derfall, den Ö terreich völkerrechtlich
heute dar teilt, zwingt mich, vor die em
Weltforum Klage über die Behandlung
zu führen, die mein Heimatland seit
Krieg ende erfährt. Im April 1955 wird
e zehn Jahre her sein, daß Ö terreich
nach dem Zu ammenbruch der national­
soziali ti ehen Herr chaf't wiedererstan­
den ist. Aber noch immer i t e von den
Truppen der vier alliierten Großmächte
be etzt, obwohl in der Moskauer Dekla­
ration feierlich ver p rochen wurde, daß
die Wiederher telluns eine freien und
unabhänziaen ö terreichi ehen Staate
eine der Kriegsziele der alliierten Mächte
i t. Die Geschichte kennt zahlreiche Bei­
spiele dafür, daß ein Siegel' taat auch
nach Einstellung der Feind eligkeiten Ge­
biet teile eine unterlegenen Gegners
besetzt hält, um ihn zu einem bestimm­
ten Verhalten zu zwingen. Ein Novum
ist e aber, daß ein dritter Staat, der nie­
mand den Krieg erklärt hat, der elbst
da Opfer einer Aggres ion wurde und
zu dessen Befreiung man ich feierlich
verpflichtet hat, durch ein Dezennium
be etzt gehalten wird, weil ich die vier
Vertraaspartner, die über ein Schick al
zu bestimmen haben, nicht einigen kön­
nen. In einer Zeit, da allen Völkern die
Freiheit gegeben wird, i t es nicht zu

verantworten, daß man die ern alten
Kulturvolk Europa die Selbständigkeit
verweigert. 'Wir haben alle an un ge­
stellten Forderungen erfüllt. Un ere wirt­
schaftlichen Lei tunzen wurden ebenso

wiederholt anerkannt wie unser Bestre­
ben, da hohe iveau un erer Kultur als
wertvoll te Erb tück unvermindert zu
erhalten. n ere demokratische Verfa -

uns hat ich bewährt. Sieben Jahre
Knecht chaft unter Hitler und nun fa t
ein Dezennium fortdauernder Unfreiheit
veranla en mich, an Sie als Mitglieder
der weltum pannenden Interpariamenta­
ri chen Union die Bitte zu richten, im
Rahmen Ihrer nationalen Volksvertretun­
gen die Forderung Ö terreichs nach Frei­
heit und Unabhängigkeit zu unter tützen.

Gesunde Wirtschaftspolitik
sichert die Freiheit

Finanzminister Dr. Kam i tz vertrat
bei den Alpachcr Hochschulwochen
neuerlich einen Grund atz, man mü se

zuer t den Staatshaushalt in Ordnung
bringen, dann die Währung tabili ier�n.Autornati eh würden dann durch stabile
Prei e und fe te Kalkulationsgrundlagen
alle staatlichen Eingriffe wie leere Hül­
sen abfallen und die freien Kräfte der
Wirt chaft sich entwickeln. Als letzter
Rest habe die chon erheblich gelockerte
Devisenbewirtschaftung zu fallen. Eine
Finanzpolitik der leichten Hand, mit
Au gaben, welche in den Einnahmen
keine Deckung finden, würde wiederum
die Nachfrage so steigern, daß auf allen
Gebieten Knappheit einträte, der Staat
mit Reglementierungen aller Art ein­
greifen müßte, die bis zur Rationierung
der wichtig ten Lebensgüter und zur Un­
freiheit des einzelnen führen würde.

Jeder Schulbou eine Kullurlnl
Anläßlich der Eröffnung einer Haubt­

schule hielt der nö. Lande hauptmann­
stellvertreter Pop p eine Rede, in der er
u. a. au führte, daß ein Werk, wie die
Errichtung einer Haupt chule nur gelin­
gen könne, wenn Geist und Wille einver­
ständlicher Zusammenarbeit in allen
öffentlichen Körperschaften vorherr­
schen. Un er Leben ei nur lebenswert,
Wenn e der kommenden Generation eine
bessere Existenz vorbereitet. Auch wir
haben teil an den Früchten der Arbeit
un erer Voreltern. Die öffentliche Ver­
waltung habe drei vordrinaliche Aufga­
ben: allen Beruf tätigen Arbeit und Brot
zu ichern; den Alten einen ruhigen. 01'­

genfreien Leben abend zu gewährlei ten;
der Jugend jene Kenntni e und Fertig­
keiten zu vermitteln, die ie befähigen,
ihr Dasein mit Erfolg zu meistern. Die
Grundlage der Befähigung, etwas Gute
zu lei ten und letzten Endes damit auch
die Grundlage, daß Österreich im Au­
land mit allen seinen Erzeugni en Han­
del treiben kann, wird in der Schule ge­
legt ;in der Volk schule, in der Haupt-
chule und schließlich in den Fach- und
Beruf chulen. Die Schule leistet also
produktive Arbeit und jeder Schulbau ist
zualeich da Denkmal einer Kulturtat.
In "Niederö terreich wurden während de
Kriese mehr als ein halbe Hundert
Scht�en zerstört und einige hundert
Schulen entsprechen nicht den ·Anford�­
runaen, die zwangsläufig heute an sie

zu teIlen sind. Lande hauptmarin tell­
'vertreter Pop p childerte, wie die Idee
zu dem Schulbaufond ae etz au der Not
der Zeit geboren wurde. Im Jahre 1949
hat der nö. Landtag da Schulbaufonds­
gesetz be chlo en und auf Grund dies.e
Gesetzes konnte arn 20. Juni 1954 bereits
die hundert te nach dem Krieg neu er­

baute Schule Niederö terreich eröffnet
werden. Mehr al fünfzig Schulen hef'in­
den sich gegenwärtig im Bau und 136
werden geplant. Derzeit hat da Land
Niederö terreich 1207 Volk chulen und
164 Hauptschulen zu betreuen. Der Red­
ner unter trich die Wichtigkeit der
Hauptschule zur Vorbereitung auf die
Lehre, auf Fach- und Beruf chule. .ln
Niederösterreich gibt es ferner 240 Km­
dergärten. Auch da Beruf schulwe en

wird entsprechend au gebaut. Neb�J?- den
allgemeinen Beruf chulen hat ieder­
Ö terreich eine eigene Type der Lande -

Berufsschulen mit Internat eingeführt
und auch eine Reihe von Fachschulen. er­
richtet. Alle un ere Schulen sollen mcht

nur Wis en und Können vermitteln, sie
ollen auch zur Arbeit. zur Freiheit und
Völkerversöhnung. zum Frieden und zur

demokratischen Zusammenarbeit im
Gei te gegen eitiaer Verständigung er­
ziehen.

Cflachrlchfen
AUS ÖSTERREICH

Die Bundesbahnstrecke zwischen Kla­
�enfurt und Villach oll nicht nur elek­
tl'ifiziert, ondern auch zweigeleisig au -

gebaut werden.
Das Winterfährschiff der Rollfähl'e

Pöehlarn, das während der Hochwa er­

katastrophe abgetrieben wurde und fünf
Kilometer oberhalb Tulln liegengeblieben
war, wurde nun �eborgen und flott­
gemacht. Die Fähre repräsentiert einen
Wert von 80.000 S.
Die neue Betonstraße zwischen Ybbs

und Kemmelbach wurde die er Tage dem
Verkehr übergeben. Die Omnibusse, die
an Stelle der alten Straßenbahn die Ver­
bindung zwi chen Ybb und Bahnhof
Kernmelbach her tellen, ind bereits in
Betrieb.
Durchaus rüstig konnte vor einigen

Tagen der älteste Ö terreicher, der pen-
ionierte Jäger Johann Schraml in Alt­
Au ee, einen 103. Geburtstag feiern.
Der Greis, der trotz seine Alter immer
noch einen Verwandten bei der Arbeit
in der Landwirt chaft hilft und auch re­

gelmäßig sein Stammga thaus be ucht,
war Mittelpunkt herzlicher Ehrungen.
Unter der Devi e "Glück muß man ha­

ben!" wird die Wiener Eisrevue am 4.
September in Münster ihre Tournee be­
ginnen und nach Gastspielen in Belgien,
Holland und Nordfrankreich voraussicht­
lich zu Weihnachten auf dem Heumarkt
auftreten. Dann geht e weiter nach
Nordafrika und Südamerika.
Glück im Unglück hatte dieser Tage

der 22jährige Dachdeckergehilfe Walter
Degenhardt, der bei Arbeiten arn ehema­
ligen Kurhau in Mürzzuschlaz vom Dach
des Hau e zwölf Meter in die Tiefe
türzte, ich mehrmal über chlug, aber
auf den Füßen landete, Dezenhardt war
etwas benommen, kam aber außer einem
offenen Unterschenkelbruch ohne jede
andere ern tliche Verletzung davon.
Der 19jährige Fritz Dreßler au Gmun­

den unternahm kürzlich gemein am mit
einem Freund eine Klettertour im Traun­
stelnaeblet. Bei dem Versuch, die Nord­
westwand de Adlerhor tes ohne Seil zu
durchklettern, stürzte Dreßler ab. Er er­
litt einen Wirbelsäulenbruch und chwere
innere Verletzungen. Der Begleiter war
nicht imstande, den Verunglückten zu

bergen. Er stieg in Tal ab und alar­
mierte den Bergrettungsdien t. Erst nach
einigen Stunden wurde Dreßler geborgen
und ins Tal gebracht.
Die kleine Marktgemeinde Obermühl­

bach bei St. Veit a. d. Glan besitzt ein
uralte Schulhau

, das 1813 um einen
ebenerdigen Anbau vergrößert werden
mußte, da die Schülerzahl stark gewach-
en war. Am 17. Augu t erteilte die
Schulleitung den Auftrag, den über 140
Jahre alten, brüchig gewordenen Fuß­
boden des Anbaues zu erneuern. Als der
Arbeiter das Erdreich unter den Brettern
auflockerte, stieß seine Schaufel auf ein
menschliches Skelett. Der Mann setzte
unbekümmert die Arbeit fort, er zerstörte
den Fund. Drei Tage später erfuhr der
Schuldirektor davon und verständigte die
Gendarmerie, die alle daransetzte. das
Skelett wieder zu tande zu bringen, Am
Ende hatte man bis auf den Kopf alle
Knochen beisammen. Die Gerichtsmedi­
ziner vermuten, daß das Skelett bereits
60 bis 80 Jahre unter dem Fußboden des
Klas enzimmer gelegen war. Man kon­
trollierte nun die Chroniken der Kirchen­
matriken, um einen Hinweis auf die Iden­
tität de Toten zu finden. Mit Sicherheit
i t zu sagen, daß hier ein Mensch getötet
und von seinem Mörder ver charrt wor­
den i t.

Einer Verwech lunz i t der 48jährige
Landarbeiter Johann Wabnezg aus Gra­
benfeld, Steiermark, ein "Arsenikesser",
zum Opfer gefallen. Er vertau chte die
für sein Pferd bestimmte Ration mit der
Menge, die er für sich vorbereitet hatte;
36 Stunden nach dem Einnehmen de
Gifte verstarb er unter furchtbaren
Krämpfen. Seine Lebensgefährtin be­
hauptet, nichts von der gefährlichen
Leidenschaft des Mannes gewußt zu ha­
ben. Bekanntlich i t die Un itte de Ar-
enike sens besonder unter Pferde-
knechten verbreitet, die das Gift auch
den Tieren geben, damit diese besonders
kräftig und lebhaft werden.

AUS AUS L A N D

zentration de Bier erzielt. Da Bier­
konzentrat kann nach dem Tran nort
durch Fla chenabfüllunz mit kohlen­
säurehältiaen Wa er ohne Schwierigkei­
ten trinkfertig gemacht werden.
Der Kardinal von Mailand Alfredo

IIdefonso Schuster i t im Seminar von
Venegono ge torben. Am 18. Jänner 1880
al Sohn eines Angehörigen der Schwei­
zer Garde geboren, kam der Ver torbene
schon' al Elfjähriger in die Obhu t der
Benediktiner von San Paolo Fuori le
Mura in Rom, wo er im Jahre 1904 zum
Prie tel' geweiht wurde. Nach dem Able­
ben de Kardinal von Mailand be teht
das Kardinalskollegium zur Zeit au 24
italieni chen und 44 ausländi chen Kir­
chenfürsten.
Der 80jährige William Paßmore aus

Dartington in England. der seit vierzehn
Jahren blind war. teIlte die er Tage
beim Erwachen fe t, daß er seine Seh­
fähif!keit wiedererlanat hatte. Er chrie
vor Freude laut auf, weckte seine Frau,
seine Kinder und eine Enkel, lief durch
das ganze Hau. blickte aus allen Fen-
tern und weinte vor Freude. Als er sich
gefaßt hatte, war eine erste Äußerung
gleich ein Kompliment. Er umarmte eine
Frau und sagte: "Du hast dich während
die er vierzehn Jahre überhaupt nicht
verändert." Paßmore glaubt, daß er wie­
der sehend wurde, weil er einige Tage
vorher mit dem Kopf gegen einen Bal­
ken lief und eine dicke Beule davontrug.
Paßmore war Landarbeiter, bis er am

grauen Star erkrankte. Vor vierzehn}ah­
ren erblindete er gänzlich. Die Arzte
wollten ihn wegen eine vorae chritte­
nen Alters nicht rueh r operieren.
We tdeutsche Bunde behörden mit er­

heblichem Publikum verkehr werden in
Zukunft mindestens emmal in der Woche
bis 20 Uhr geöffnet ein, um Berufstäti­
gen die Möglichkeit zu Vorsprachen ohne
Lohnausfall zu geben.
Ein schreckliches Erlebnis hatte eine

Reisegesellschaft, die von St. Leonhard
im Pas eiertal in einem Autobu nach
Meran 'aufgebrochen war. Vor der Ein­
mündung der Tiroler Straße bemerkte
der Fahrer, daß sich auf die er Straße
ein Motorradfahrer in raschem Tempo
näherte, der dem Autobus den Vorrang
streitig machen wollte. Um einen Zusam­
menstoß zu vermeiden, verriß der Chauf­
feur den schweren Wagen nach links.
Dadurch geriet der Autobus in Schleu­
dern, riß einen Rand tein um und fuhr
mit dem linken Vorderrad über den
Straßenrand hinaus. Da linke Hinterrad
war nur noch wenige Zentimeter vom

Abhang entfernt, der dort fast senkrecht
zum Flußbett abfällt. Da gelang e dem
geistesgegenwärtigen Lenl er, den Auto­
bu zum -Halten zu bringen. Die 32 Fahr­
gä te konnten, bleich vor Schreck, aber
unverletzt, aus dem Wagen .klettern.Hätte der Chauffeur das Auto mcht zum
Stehen gebracht, wären ie zerschmettert
im Abgrund gelegen. Der rücksieht lose
Motorradfahrer war während der allge­
meinen Verwirrung geflüchtet.
Zur schnelleren Erledigung der Zoll­

formalitäten im Hafen von Newyork wer­
den Pas agiere und Gepäck einlaufender
Schiffe nun mit einem Elektronenaerät
durchsucbt. Es i t ein sogenannte In­
spektoro kop, mit dem Zollbeamte un­

längst in einem un cheinbaren Paket
aus Europa Diamanten im Wert von
200.000 Dollar entdeckten. Der Apparat
trat zum erstenmal in Tätigkeit, al die
Queen Marv" in Newvork ankam.
Der junge chotti che Edelmann CoIin

Tennant, von dem man eine Verlobung
mit Prinze in Margaret, der Schwe tel'
der Königin Eli abeth von England. er­

wartete, i t überraschend nach Venedig
"geflohen", nachdem ihm die engli che
Pre e keine Ruhe mehr gela en hatte.
Er i t Gast einer bekannten veneziani-
chen Familie, die einen Pala t am Ca­
nal grande be itzt.
Das wiederaufgebaute Goethe-Museum

wurde am 28. Auau t, dem 205. Geburts­
tag Goethe , im Arkadenhof neben dem
Elternhau de Dichters im Frankfurter
Hirschgraben wieder eröffnet. Zehn
Jahre nach der Zerstörung i t mit einem
großen, dreistöckieen Neubau au reichen­
der Raum ge ehaffen worden, um die ge­
retteten Sammlungen von Bildern, Hand-
chriften und Gegen tänden aus dem Le­
ben und der Zeit Goethes der Öffentlich­
keit wieder zugänglich zu machen.
In der chinesischen Volk republik i t

eine Reform der chinesischen Schrift­
sprache in Angriff genommen worden,
deren Endziel die Er etzung der alten
chine i chen Bilder chrift durch ein pho­
neti ehe Alphabet ist. Die Um teIlung

Die amerikanische Wirtschaftsmission
in Ö terreich hat 800 Millionen Schilling
für Investitionszwecke freigegeben. Im
Einvernehmen mit der österreichischen
Regierung werden hievon 140 Millionen
für die Elektrizität wirtschaft, 110 Mil­
lionen für die Landwirt chaft, je 65 Mil­
lionen Schilling für die metallverarbei­
tende beziehungsweise Textilindustrie. je
55 Millionen Schilling für den Bergbau
beziehung weise die Forstwirtschaft �ndder Re t für ver chiedene andere Wirt­
schaft zweize verwendet. 60 Prozent der
Gesamtsumme werden erst nach dem
1. November flü siggemacht, damit die es
Geld für Inve titionen während der Win­
termonate und omit zur Bekämpfung
der Winterarbeit losigkeit verwendet
werden kann.
Nach den Meldungen de Statistischen

Zentralamtes wurden im Juli Waren im
Werte von 1327 Millionen Schilling (Juni
1291 Millionen) au geführt; die Einfuh­
ren hingegen ind von 1293 Millionen
Schilling im Juni auf 1278 Millionen im
Juli zurückgegangen. Die Handel bilanz
im Juli war also mit 49 Millionen Schil­
ling aktiv, während der Juni ein I?a i­
vum von 2 Millionen Schilling aufwie
Der österreichische Kistenexport i t im

er ten Halbjahr 1954 katastrophal ges�n­
ken. Er erreichte mit rund 5300 Kubik­
metern nur ein Siebentel der Menge, die
noch im er ten Halbjahr 1953 exportiert
werden konnte. Der .starke Rückgang i t
auf die hohe Zollbela tung ö terreichi-
eher Ki ten in den mei ten Einfuhrlän­
dern zurückzuführen.
Bei Abbrucharbeiten eine Hause in

St. Pölten wurde ein Zinnkrug mit SiI·
bermünzen gefunden, die au dem 16.
Jahrhundert stammen. Sie sind wahr­
scheinlich im Jahre 1597, al St. Pölten
von auf tändi chen Bauern belagert
wurde, ver teckt worden.

DEM

Briti chen Wi enschaftern ist e ge­
lungen ein tieff!ekübltes Bicrkonzentrat
herzu teIlen, da be onders beim Export
Frachtraum und damit Ko ten paren
kann. Einem Bericht der briti chen Re­
gierung zufolae wurde bei Tiefkühlung
eine ie nach dem ur prünalichen spezi­
fi chen Gewicht drei- bis fünffache Kon-
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soll schrittwei e vor ich gehen, zuerst
i t eine Vereinfachung der chine i chen
Schrift vmbole vorgesehen. Dann soll die
lang ame Einführung der phonetischen
Schriftzeichen folgen. Einzelheiten über
das vorgesehene neue Alphabet wurden
bisher nicht bekannt.
Im Norden der kanadischen Provinz

Quebec i t durch Luftaufnahmen zwi­
schen den Seen Manicouaaan und Mou­
chalazan eine eigenartige, kreisf'örmize

Bodenvertiefung mit einem Durchme ser
von etwa 60 Kilometern entdeckt wor­
den. Die Form der Vertiefung und der
Zustand. der Umgebung lassen darauf
schließen, daß der Krater durch den Ein­
sehlaa eines Riesenmeteors entstanden
i t. Der bi her größte bekannte Meteor­
krater der Welt hat einen "fffirchmesser
von 3.6 Kilometern, er befindet sich
etwa 1700 Kilometer von dem neu ent­
deckten Krater.

.IIus 8fadf und eCand
NACHRICHTEN YBBSTALAUS DEM

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs

Geburt. Am 21. Augu t wurde den EI­
tern Kurt und Brigitte S 0 n nIe i t ne r,
Mechaniker, Waidhofen, Wienersträße 6,
ein M ä d c h e n geboren. Besten Glück­
wun ch!
,Eheschließun2. Vor dem hie iaen
Standesamt schloß am 29. v. M. der
Schmied Anton Ben k a r, Waidhofen,
Ybb itzerstraße 10, und Ernestine
S c h r ö d i n g, Friseurin, Waidhofen,
Ybb itzer traße 80, den Ehebund. Wir­
gratulieren!
Todesfälle. Am 27. August starb Mi­

chael Sei sen b ach e r, Ausnehmer aus
Oppon itz, Rotte Schwarzenbach 13, im
Alter von 86 Jahren. Am 26. v. M. ver­
schied 'Ernst Eck, prov. Volksschullehrer
au Wien 111, Stanislau ga se 8/13, im
Alter von 21 Jahren. R. I. P.
Ärztlicher Sonntaasdienst. Sonntag den

5. September: Dr. Fritz Alt e n e der.
Feuerwehr-Sonntaasdienst am 5. Sep�

tember: Josef W a g ne I' und Anton
H i r sc h.

Männergesanaverein, Donnerstag den
9. September gemischte Chorprobe.
Waidhofner Volksbühne. Am Samstagden 4. September um 20 Uhr findet imHotel Inführ die diesjährige Jahreshaupt­versammlung mit folgender Tagesord­

nung statt: 1. Bericht der Vereinsleitung2. Kas abericht, 3. Neuwahlen, 4. Allfäl�

Preise herunter!
Dienstag den 31. Augu t haben beim

Wo�henmarkt arn Oberen Stadtplatz inWaidhöfen a. d. Ybbs der GemeinderatL 0 i s k a n d I und die Betriebsratsob­
männ�r Tau f e n e g ger, H e n i k I undWas I n ger zu den 300 bis 400 anwe­senden Hausfrauen und Käufern über die
Preisentwicklung gesprochen und aufge­zeigt, daß die Prei e gegenüber dem Vor­
jahr um folgendes gestiegen sind:
Kohl per kg um 50 bis 80 g, Kraut nerkg um S -.80 bi 2.-, Gurken per kg um

S 2.- bis 2.20, Tomaten per kg um 50
Groschen bis S 1.50, Paprika per Stück
um 15 Gro chen, Zwiebel per kg um 80
Groschen bis S 1:30, Erdäpfel per kg um
40 Groschen, Karotten per kg um S 1.40
bis S 1.90 U. V. a. m.
Ebenso sind die Fleischpreise eit Mai

1954 um S 2.- bis 4.- per kg gestiegen.
Wenn auch die Preissteigerungen bei
Fleisch und Gemüse arn fühlbarsten und
aufreizendsten sind, so stehen sie durch­
aus nicht allein. Eine ganze Reihe von
Dingen sind teurer geworden, angefan­
gen von den Preiserhöhungen für Ta­
bakwaren und der Tariferhöhung bei
Bahn und Autobus zu Beginn dieses Jah­
res bis zur Verteuerung des Kaffees, Ka­
kaos, Speiseöls usw. Aus den Anwe enden
hat sich eine Delegation von acht Haus­
frauen, den drei Betriebsratsobmännern
und Gemeinderat L 0 i sk a n d 1 gebildet,
die beim' Bürgermeister vorsprach und
verlangte, daß eine Gemeinderatssitzung
einberufen wird, die sich mit der Teue­
rung beschäftigt und ,gegen die Preis­
erhöhungen bei der Landes- und Bundes­
regierung protestiert. Bürgermeister K 0-
h 0 u t erklärte der Delegation, daß er
schärfstens gegen die steigenden Preise
Stellung genommen hätte, aber der In­
nenminister als oberster Chef der Preis­
behörde habe keinerlei Verordnungen er­

lassen, um eine Handhabe gegen den
Preiswucher zu haben, lediglich wurden
die Höch tpreise amtlich festge etzt. Bür­
germeister K 0 h 0 u t führte unter ande­
rem noch aus, daß er es als unverschämt
findet, daß man die Hochwasserkata­
strophe dazu benützt, um die Preise zu

steigern und icherte der Delegation zu,
daß in ungefähr 14 Tagen eine Gemeinde­
ratssitzung stattfindet, die sich mit der
Preisentwicklung befa en wird. Man hat
den Arbeitern und den Hausfrauen in
den vergangenen Monaten immer wieder
Prei senkungen versprochen. Au den
Prei senkungen i t nichts geworden. Die
Preise von wichtigen Grundnahrungs­
mitteln und von Dutzenden anderen
Haushalt artikeln sind nicht nur nicht
zurückgegangen, sie sind im Gegenteil
noch weiter gestiegen. Nun haben es die
Arbeiter und auch die Hausfrauen att,
sich an der Nase herumführen zu la sen.

Daher verlangen ie von den verantwort­
lichen Stellen daß endlich gegen den
Preiswucher �twas unternommen wird.
Sie wollen keine Vertrö tungen auf Preis-
enkungen, sondern die Unter ti.itzU�g
aller dazu verantwortlichen. Stellen. DIe
Teuerung muß endlich au geglichen wer­

den, aber nicht mit leeren Phra en!

Bezirkskomitee der Volksopposition.

lizes. Die Mitglieder werden gebeten,
pünktlich und vollzählig zu erscheinen.
Sportunion - Gartenfest. Sonntag den

5. ds. findet im Gasthof Nagl, Waidho­
fen, Wevrer traße, das Union-Gartenfest
statt. Es spielt die Kapelle Herold. Be­
ginn 16 Uhr. Ab 19.30 Uhr Tanz, ver-
chied'ene Belustigungen.
Österr. Alpenverein. Morgen, Samstag

den 4. ds., im Inführsaal Fa I' b l ich t­
b i I der vor t I' a g "Ein Schiwinter in
Bayern und Tirol" von Ernst H ö h n e,
München. Beginn 20 Uhr. Sonntag den
5. ds. Pro c h e n b e r g, Fahrt mit dem
Frühzug. Freitag den 10. ds. Mon a t s -

ab end bei Asehauer (Bleiner). Sonntag
den 10. Oktober wird wieder eine
"F a h I' tin s B lau e" durchgeführt.
Weg und Ziel wollen wir nicht einmal
beiläufia andeuten; sie wird aber be­
stimmt jedem Teilnehmer Freu.de ma­
chen. Fahrpreis 33 Schilling; eheste An­
meldung bei H. Bohatschek ist geraten.
Pfadfinderbesuch. Steirische Pfadfin­

der der Gruppe Trofaiach unter Führung
KFM. Geh r in g s, die derzeit am Fo­
rellenteich bei Großhollenstein ihre Zelte
auf'ae chlazen haben, besuchten unsere
schöne Stadt Waidhofen. Sie besichtigten
die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten,
unter anderem unter bester kundiger
Führung den Stadtturm und das Museum.
Am Abend kehrten sie wieder voll nach­
haltiger Eindrücke in ihr Zeltlager zu­
rück.

Mieterschutzverband, Beztrksoraanisa­
tion - Llchtbildervorträae. Am Diens­
tag den 7. ds, um 19.30 Uhr in W a i d­
hof e n, Gasthaus Hoffellner (Aschen­
brenner) . Am Mittwoch den 8. ds. um
19.30 Uhr in R e i f b e r z, Facharbeiter­
heim. Am Donner taz den 9. ds. um
19.30 Uhr in B ö h I e r wer k, Speisesaal.
Am Freitag den 10. ds. um 19.30 Uhr in
Kern a t e n, Gasthaus Litzlachner. Alle
Mieter sind dazu herzliehst eingeladen.
Ausbau der Ybbstalstraße. Der weitere

Ausbau der Ybb talstraße konnte in der
Teil trecke vor Krailhof bis zur Schotter­
gewinnung Schleifenlehner wegen ver­
schiedener Hindernis e bisher nicht in
Angriff genommen werden. Nun sind alle
diese Hindernis e einschließlich Häuser­
und Grundablö e beseitigt und die Ar­
beiten konnten bereit begonnen werden.
Die Durchführung dieser Straßenregulie­
rung erfordert verhältnismäßig größere
Arbeiten, da eine kleinere Teilstrecke der
Ybb talbahn verlegt werden muß und
auch das an der Straße gelegene Haus
Bauernberaer im Zuge dieser Maßnahme
abgetragen wird. Die nun zur Durchfüh­
rung kommende Verbesserung der Ybbs­
talstraße ist wärmstens zu bezrüßen.
Allcrdt-inglichst wäre jetzt die Herstel­
lung be erer Straßenverhältnis e am

Stadteineans beim Gasthof .,Zum weißen
Rößl" (Gaßner-Zusner). Dieser Teil ist
fast nicht ohne Lebensgefahr besonders
für Fußgänger passierbar.
Ganz kurz. Beim Abwiegen von

Schlachtvieh bei der städt. Waage wäre
es wohl angezeigt, daß endlich ein Lauf­
.gitter beigesteIlt würde, um die unnöti­
gen Tierquälereien beim Auf- und Ab­
laden zu vermeiden. - Die "Neue Hei­
mat" wird in allernäch tel' Zeit ihre Bau­
tätigkeit in der Ybbsitzerstraße fort­
setzen und den Bau eines neuen Doppel­
hauses beginnen. - Als erste Etappe der
Verbesserung der Straßen in dei' Stadt
wird der Untere Stadtplatz neu asphal­
tiert. Wie wir erfahren. soll auch in Zell
der restliche Teil der Marktstraße gegen
das Zeller Schloß heuer noch asphaltiert
werden. - Erfolgver prechende Ver­
handlungen sind weiter im Gange, um

den Bau der geplanten Wohnungs­
eigentumshäuser ehest beginnen zu kön­
nen. - Nach den letzten Nachrichten
oll die neu erbaute Fachschule für das
Ei en- und Stahlgewerbe am 26. Septem­
ber durch Bunde präsident Dr. K ö I' ne I'

eröffnet werden.

Si. Ägid
Ä�idisonnta�. Abseit vom Verkehr

und Lärm der WeH, wie da Leben des
Einsiedlers und späteren Abtes Si. Ägidius
elb t, liegt das beliebte Wallfahrtskirch­
lein St. Ägid bei Windhag. Von der Auto­
bu haltestelle Kücherlkreuz der Straße
Waidhofen--St. Leonhard a. W. i t diese
idylli ch am Fuße des Waleherberges ge­
legene Kirchlein, da im Jahre 1926 seine
vierhunderUährige Jubiläumsfeier bege­
hen konnte, in 15 bis20 Minuten leicht
und bequem erreichbar. Nur 8- bis 10mal
öffnen sich alljährlich die Pforten des
Ägidikirchlein zur Freude der benach­
barten Bevölkerung für die Feier des
Opfertode Chri ti. Höhe- und meist auch
Ab chlußpunkt der Gotte dien tsai on i t
das !' e t de hl. Kirchenpatrons am 1.

September. Der Sonntag darauf, heuer 5.
September, wird immer festlich begangen.
Zahlreiche Verehrer dieses Heiligen kom­
men an diesem "Ägidi-Sonntag" jedes
Jahr nach St. Ägid, um diesen beliebten,

Volksheilizen, der in die Zahl der heili­
gen vierzehn Nothelfer aufgenommen
wurde, zu verehren.

Sonntagberg .

Beurkundungen beim Standesamt.
Ge bor e n wurde: Am 3. August den
Eheleuten Josef und Irmaard Ga ß n e r,
Baichberg 6, eine Tochter A n n e -

mal' i a. Ehe s c h l i e ß u n gen :

Am 14. August der Bunde bahnbeamte
Otto K ü h h a s und die Sortiererin Rosa
Z ein t I i n ger, beide Hilm 105 wohn­
haft; am 15. Auzu t der Maurergeselle
Hermann H eid r ich, Allhart bera, und
die Sortiererin Franziska Hol z man n,
Kematen 118; am 22. August der Volks­
schullehrer Leopold Dir n b e r ger,
Mauer bei Amstetten, und die im Haus­
halt tätige Rosa E b n e r, Baichberz 12;
am 28. August der Papierarbeiter Ern t
B I' U n n bau e 1', Hilm 18, und die
Stickerin Auguste Ur fe I' er, Unterzell
50. Ge s tor ben i t am 12. August der
Rentner Heinrich V 0 j te k, Rosenau 51,
im 72. Lebensjahre; am 28. August der
Hilf arbeiter Heinrich L i n d 1'1 e r, Abetz­
dorf 26, Gemeinde Niederhausleiten, im
48. Lebensjahre.
Kino Gleiß. 'Samstag den 4. und Sonn­

tag den 5. September: ,;Der Für t von

Pappenheim". Mittwoch gen 8. Septem­
ber: "Erotik".

Gleiß

Abschiedsfeier. Am Samstag den 28.
Auau t fand nach dem Abendsegen im
Turnsaal de Klosters Gleiß, eine kleine,
schlichte Abschiedsfeier der Jung char
sowie der Kathol. Jugend für den schei­
denden, zum Pfarrherrn von Biberbach
berufenen Pater H ein I' ich statt. Die
Jungschar überreichte P. He i n I' ich
zum Abschied einen schönen Blumen­
strauß. Die Kath. Jugend übergab ihm
zum Dank für seine außerordentlichen
Verdienste, die er sich bei der Jugend
durch Belehrung sowie im Spiel und
Sport erworben hat, ein kleine Ge­
schenk. Hellv G I' i e ß e I' und Franz
Wall n e I' dankten in kurzen Worten
dem nun scheidenden Pater H ein r ich
für all die schönen Stunden, die sie mit
ihm in diesen verflossenen Jahren ver­

bringen konnten. Der Pater dankte so­

dann der Jugend, mit der er ich auch
weiter verbunden fühlt, für ihre liebe­
volle Aufmerk amkeit. Am Sonntag hielt
Pater He i n I' ich in der Klosterkirche
zu Gleiß seine Abschiedspredigt. Vor vier
Jahren, genau am 12. Sonntag nach
Pfingsten, war die erste Predigt �es P�­
tel' in der Klosterkirche zu Gleiß, die
vom barmherzigen Samariter handelte
und dieselbe Predigt war auch am selben
Tag wieder seine letzte. Die Bevölkerung
der Pfarre Kematen-Gleiß dankt ihm
ebenfalls für all die Mühe und Arbeit,
die er in dieser Glaubensgemeinde ge­
leistet hat und wünscht ihm in seinem
neuen Wirkungsbereich viel Glück und
Segen. Dem neuen Kaplan Phi I i p p s,
Benediktiner aus Seitenstetten, wünschen
wir ein gutes Einleben in unserer Pfarre.
Plötzlicher Todesfall. Der im Primanit­

werk Josef Oberleitner in Gleiß beschäf­
tigte Hilfsarbeiter Heinrich Li nd n e I'

aus Abetzdorf ist am 28. Augu t um ca.

22 Uhr während der Arbeit einem Herz­
schlag erlegen. Der Tote wurde in die
Leichenhalle des Friedhofe Gleiß ge­
bracht und am 31. V. M. auf dem dor­
tigen Friedhof beerdigt. Lindner wollte
sich ein Kleinhaus bauen und konnte
selbes nicht mehr f'ertigstellen. R. I. P.

Hilm-Kematen

Motol'l'adunfall in Italien. Herbert
M a y rho f e I' au Haidhof, der mit sei­
nen Freunden eine Italienfahrt unternom­
men hatte, stürzte vor seiner Heimreise
mit seinem Motorrad über ein Geländer
und verletzte sich hiebei 0 schwer, daß
er in Italien in ein Krankenhaus ge­
bracht werden mußte.
Unfall. Der Rentner H. Mac h tin -

ger fuhr am 28. V. M. mit seinem Fahr­
rad auf der Ybbsbrücke. Während er
einem Auto auswich, sah er nicht, daß
auch von rückwärts ein Auto nachkam.
Er wurde ge treift und stürzte. Machtin­
ger erlitt nur eine leichte Rißwunde an

der Stirn und konnte selbst zum Arzt
gehen.

Ybbsitz

Geburten. Am 21. Augu t wurde den
\Virt chaft be itzern von Siedeireit, Rotte
Haselgraben Nl'. 11, Friedrich und The­
re e Dir n b erg e r geb. Atzmüller, ein
Mädchen geboren, das den Namen M ar­
gar e te erhielt. Am 22. August beka­
men die Eltern Kar} und Maria S chi e i­
fe nie h n e I' geb. Tatzreiter, Besitzer
der Wirtschaft Lehen, Markt Nr. 162, ein
Mädchen namen R 0 s a. Am gleichen
Tag wurde den "Virtschaftsbesitzern von

Sandwies, Rotte Haselgraben Nl'. 36, Jo­
hann und There ia S t 0 c k n e I' geb.
Hönickl, ein Knabe J 0 h a n n geboren.
Be te Glückwünsche!
EheschIießun�. Am 27. Augu t ver­

mählte ich der Werk arbeiter Julius
Leo F ä I' be r, Markt Nr. 85, mit der Ver­
käuferin Hedwig Stephanie La n gen­
Ie h n e r, Markt NI'. 76. Die kirchliche

Trauung fand am 28. August in Frauen­
berg a. d. Enns tatt. Die herzlichsten
Glückwünsche!
Todesfälle. Dem Ehepaar S c h n ab -

1 e r, Wirtschaft be itzer von Groß-Flach­
reit, Rotte Hubberg NI'. 9, tarb am 23.
August ein Säugling Herman n. Am
29. Augu t tarb die Ausnehmerin vom
Hause Zwirch, Frau Katharina K lei n -

des ne r, im 75. Leben jahre. R. I. P.
Todesfälle. Am 31. V. M. ist nach lan­

gem, chwerem Leiden der Trafikant Mi­
chael Kog I e r im 59. Lebensjahre ge-
torben. Das Begräbnis findet arn Sams­
tae den 4. d s. um 3 Uhr nachmittags
st�tt. - Am gleichen Tage ist die Bäue­
rin Rosa S t 0 c k ne r, Spieaelbauer, un­

erwartet plötzlich im 53. Lebensjahre
verschieden. R. I. P.

AmateurphotolZraphenklub. Dienstag
den 7. ds. findet im Klublokal um 19.30
Uhr das nächste Zu ammen treffen statt.
Es wird ver chiedene Wissen wertes
vorgebracht. Außerdem wird Kar! T 0 -

m ase he k einer der besten Amateure
aus Waidh�fen a. d. Ybb , einige seiner
ehr zuten Amateurfilme zeigen. Weiters
wird "'er ucht, Bilder, die in der letzte�
Zeit angefertigt wurden, zweck Beurtei­
lunz und Di kussion mitzubringen. Be­
züg'i'ich der Vereinsmeisterschaft wird
gebeten, die näheren Hinweise auf d�r
An chlagtafel beim Posthau sowie m

der Auslage zu beachten.
Besitzwechsel. Von den Erben des ver-

torbenen Ing. J. P e ehe r wurde zirka
die Hälfte des 350 Hektar umfassenden
Besitzes Theuret bach in Kleinprolling,
und zwar die Häuser Gallbrunn und
Obertheuretsbach an den Inhaber des
Donauland-Bücherverlaaes J. K I' e n n -

m a y e r, Wien, verkauft. D�.r neue Be­
sitzer, der bereits an den Hau ern um­

fassende Re taurierungsarbeiten durch­
führen läßt beab ichtigt auf diesem Be-
itz eine 'moderne landwirt chaftliche
Musterwirt chaft zu errichten und Wohn­
häuser zu erbauen.
Vel'haftun2. Der Gendarmerie gelang

es vorige 'Woche, den au Amstetten
tammenden und derzeit in Haag wohn­
haften Malergehilfen Anton R., der we­

zen öffen tlicher Gewalttätigkeit im
Zentralfahndungsblatt ausge chrieben
war, im Ort zu verhaften. Der elbe hat
eine Arrest trafe von 2 Monaten und
außerdem eine Kerkerstrafe von 9 Tagen
abzubüßen.

Opponitz
Von der Feuerwehr. Am Feuerwehr­

zeughaus werden die letzten Arbeiten g�­
macht und die Feuerwehr konnte mit
ihren Geräten bereits in das neu erstan­
dene Zeughaus übersiedeln. Wie aus den
Plakaten zu entnehmen ist, findet am

Sonntag den 5. ds. die Einweihung des
Zeughauses statt. Außerdem hält der Be­
zirksfeuerwehrverband Waidhofen a. d.
Ybbs am selben Tag in Opponitz seinen
diesjährigen Bezirksverbandstag ab. Die
Vorbereitungsarbeiten zu diesem ,großen
Festtag sind bereits voll im Gang. Einige
au wärtize Musikkapellen haben eben­
f'abls ihr Kommen zugesagt und werden
somit in liebenswürdiger Wei e mithel­
fen das Fest zu verschönern. Am Vortag
(Sa�stag) ist Zapfenstreich und an­

schließend wird oberhalb des Gasthofes
Bläumauer ein Feuerwerk abgebrannt.
Die Bevölkerung von Opponitz und Um­
aebung wird auf diese einmalige Gelegen­
heit aufmerk am gemacht. Wir wün-
ehen der Feuerwehr zu dieser Veranstal­
tunz ein schönes Wetter und allen Gä­
stel; au nah und fern recht viel ver­

gnügte Stunden in Opponitz.
Sterbefall. Am 27. August starb plötz­

lich der Sßjähr ige Au nehme I' vom Gute
Ramberg, Michael Sei e n b ach e r.
R. I. P.

Großhollenstein

Vom Standesamt. Ge bur te n : Am
1. August ein Knabe Au gut der Ehe­
leute Anton und Kon tantia Ja ger s -

bel' ger, Hollenstein, Salcheck. Am 6.
Augu t ein Knabe A I f I' e d A u g u s t
der Bauernleute Alois und Antonia
L eng aue r, St. Georgen a. R., Hochau
Nl'. 6. Am 23. August ein Mädchen E 1-
f r i e deM a I' i a der Eltern Aloi und
Elfriede W ö I' n s chi m m e I, Krenn­
graben 9. - Ehe s chi i e ß u n gen:
Am 7. Augu t der Tischlergehilfe Josef
Hab e I' feh I n e I' und die Fabrik.s­
arbeiteri� Erna A fl e n zer, beide in
Hollenstein. Am 21. August der Tischler­
meister Maximilian Eis e n bel' ger und
die im Hau halt tätige Herta Maria
S c h ö I n h a m m e r, beide in Hollen-
tein. - Tod e fall: Am 22. August
der Fabrik arbeiter Alois B I' a n d 1,
Opponitz, Rotte Thann Nr. 19, im Alter
von 62 Jahren.
Sehul.iabrsbe�inn. Die Ferienzeit, die

goldene Freiheit für die Kinder, muß
nun ein Ende finden und der Ernst des
Lebens beginnt nun wieder am Montag
den 6. ds. als allgemeiner Schulbeginn
für das Schuljahr 1954/55. An die em

Tage haben sich alle Schulkinder in der
Zeit von' )1;8 bis %8 Uhr vor der Volks-
chule zu

versamm�1
. Von hier beginnt

der gemeinsame Ki chgang. Um 8 Uhr
ist da Hl.-Gei t-A t, zu dem auch die
Eltern der Kinder herzlichst eingeladen
sind. Nach der Eröffnung mes e findet
dann auf dem Schulplatz eine kleine
Feier tatt, bei der auch der Bürger­
mei ter anwesend sein wird. Es werden
die Schulanfänger in die Gemeinschaft
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der Schule mit Lied 'und Gedicht auf­
genommen. Die Eltern der Schulanfän­
ger, aber auch der Kinder der 2. Kla se
werden besonder eingeladen, zu kom­
men, um die notwendigen Aufklärungen
des Schuldirektors zu hören, die zu Be­
ginn des Schuljahres gegeben werden
müs en.

Ausflu� des Ländl. Fertbildunaswerkes.
Heuer gab es wieder für das Ländl. Fort­
bildung werk eine ehr lehrreiche,
schöne Ferienfahrt, an der 23 Burschen
und 14 Mädel teilnahmen. Am Freitag
den 20. Augu t früh begann unter
der Rei eleitunz von Schuldirektor
P. ch 0 rn mit dem bewährten Kraft­
fahrer Hol z i n z e r die Fahrt bei strah­
lendem Sommerwetter über Lunz a. S.,
Langau und entlang des malerischen Er­
laufsees nach Mariazell. Dort wohnten
die Au flügler in der Gnadenbasilika
einer h1. Messe bei und um X 10 Uhr ging
die Fahrt über den Lahnsattel durchs
sogenannte "Tote Weib", einer wild­
romantischen Gebirasschlucht, nach
Mürzzuschlag, dann weiter durch die
Roseaaer-Heimat nach Wartberg. wo die
erste Rast gemacht wurde. Hier wurde
die Fabrik für landw. Maschinen Vogel
& Noot besichtigt. Fast zwei Stunden
dauerte die Be ichtigung in den verschie­
denen Werkshallen, wo man die Entste­
hung der einzelnen Maschinen des Land­
wirtes genau verfolgen konnte. Über
Kindberg ging es dann nach Graschnitz,
wo die Fahrtteilnehmer im herrlichen
Schloßpark de Volksbildungsheimes vom
Direktor Prof. Dr. W i t tm a n n emp­
fangen und begrüßt wurden. Dieser hielt
nun einen einzigartigen lehrreichen Vor­
trag über Steiermark und den unverzeß­
liehen Erzherzog Johann, dem größten
Förderer und Gönner der Steiermark,
der sich auch um unser Vaterland Öster­
reich größte Verdienste erworben hat.
Anschließend sprach Direktor Dr. W i t t­
man n eingehend über den Zweck und
Sinn des bäuerlichen Fortbildungsheimes
in Graschnitz und über die gegenwärtige
soziale Lage des Bauernstandes, was sehr
befriedigend zur Kenntnis genommen
wurde. In der Juaendherberae in Leoben
fand die erste Nächtigurig statt. Am
nächsten Tag, wieder bei strahlendem
Himmel, war das Reiseziel die steirische
Landeshauptstadt Graz. Hier wurde das
sehenswerte Volkskundemuseum besucht
und das sehr beachtliche Zeughaus, das
größte in Mitteleuropa. besichtigt. Nach
einer wohlverdienten Mittagsrast am
Fuße des berühmten Grazer Schloßberges
fuhr man zur Grazer Jugendherberge und
von dort zur eingehenden Besichtigung
des prachtvollen Schlosses Eggenberg.
Sind schon die 27 Prunkräume. einer
chöner wie der andere, mit den vielen
herrlichen Gemälden eine Sehenswürdig­
keit, so war die großartige Jagdausstel­
lung im ersten Stock ein ganz besonderer
Anziehunzspunkt. Abends wurde vom
Schloßberg die prächtige Aussicht auf
die Gartenstadt Graz mit ihrer lieblichen
Umgebung bewundert. Am nächsten Tag
ging die Fahrt über Bruck a. d. Mur und
Leoben auf den Präbich1. Von dort
machten die meisten einen Abstecher mit
dem Sessellift auf den Polster. Um 2 Uhr
nachmittags war Eisenerz erreicht. Trotz
des beginnenden Regens ließen es sich
die Ausflügler nicht nehmen, den Leo­
poldsteinersee zu besuchen. Von dort
ging die Fahrt nunmehr bei strömendem
Regen durch das Ennstal nach Wever
und wieder heim nach dem Heimatdörf­
Iein, wo die Teilnehmer zwar ermüdet,
aber dennoch gut gelaunt und überaus
befriedigt von den schönen Eindrücken
ankamen. Allen, die diese einzigschöne
Ferienfahrt ermöglicht haben, den An-
,regern, dem Sprengelleiter W i n k el -

m a v e r und der Mädelführerin B I ä u -

mau e rund insbesonders dem Reise­
leiter Schuldirektor P s c h 0 r n, sei hier
der herzlichste Dank ausgesprochen.
Bunter Abend der Pfadfinder. Die

steirischen Pfadfinder aus Trofaiach ha­
ben auch in diesem Jahre wieder beim
Forellenteich am Königsberg ihre Zelte
aufgeschlagen. Das Lager selbst ist ein
Schmuckkästchen pfadfinderischer Tech­
njk. Für alle Dinge, die ein längeres
Lagerleben auch mit Rücksicht auf alle
Ungunst der Witterung erfordert, ist ge­
sorgt. Wenn man bedenkt. mit wieviel
Liebe und Geschick alles hergestellt ist,
vom Schuh- und Kleiderständer, Eßtisch
bis zur "komfortablen" Lagerküche. so
muß man der Führung solcher Jugend
volle Anerkennung zollen. Treu dem
Wahlspruch "Allzei1 bereit" veranstalte­
ten die steirischen Pfadfinder zu Gunsten
der Hochwassergeschädigten im Saale des
Gasthofes Edelbacher einen Bunten
Abend. Die bestgelungenen Darbietungen
hätten auch im Interesse des guten
Zweckes einen besseren Besuch verdient.
Vor allem gefielen die guten Chöre und
die lustigen Darbietungen, die Szenen
von Peter Rosezzer, dem steirischen Hei­
matdichter, bestens wiedergaben. Mund­
artgedichte, Gesänge und lustige Ansage
in rascher, bunter Folge formten den
Abend zu einem harmonischen Ganzen.
Trotz Ungunst der Witterune herrschte
im Lager immer beste Stimmung. Ein
Tag galt dem Besuch der Stadt Waidho­
fen a. d. Ybbs, ein Tag der Besteigung
der Voralpe: im übrigen frohe Spiele,
Stunden am Lagerfeuer, Hilfe beim be­
nachbarten Landwirt ließen die Tage nur
allzu rasch verrinnen und die Buben
kehrten wieder ,gekräftigt an Leib und
Seele in ihre Heimat zurück, dankbaren
Herzens sich erinnernd an viele Men­
schen, die unserer Jugend viel Liebe und
Verständnis entgegenbrachten.

Todesfall. Am 31. v. M. tarb die land­
wirt chaftliche Arbeiterin Marie F u c h s,
Hohenlehen, nach langem, schwerem Lei­
den im 49. Lebensjahre. R. r. P.
Lichtspiele. Sam tag den 4. Septem­

ber: "Kommen Sie arn Ersten". Sonntag
den 5. September: "Ave Maria". Iitt­
woch den 8. September: "Die Privat­
sekretärin" .

Göstling
Vom Hauntsehulbau. Nachdem schon

vor mehr als Jahre frist eine schul­
behördliehe Kommi sion die Bauplatz­
frage gelöst hatte und im heurigen Jahr
die Angelegenheit des Ankaufe der Bau­
gründe auf der Pfarrwie e durch Ver­
handlungen mit dem hochw. bischöf­
lichen Ordinariat ent chieden wurde, i t
nunmehr eine weitere Etappe erfolgt:
der Vorentwurf zum Bauplan ist einge­
langt. Dieser wurde über Empfehlung
der nö. Landesregierung durch den Archi­
tekten Dr. Ina, Sc h lau ß entworfen.
Dr. Schlauß hat seinerzeit für den Plan
zum Bau des Gebäudes der oö, Handels­
kammer in Linz den ersten Preis erhal­
ten und auch den Bau durchgeführt. Die
Platzwahlkommission wird am 15. Sep­
tember neuerdins zusammentreten, da
der nunmehr angekaufte Schulplatz mehr
gegen Nordwesten gerückt ist, als ur­

sprünglich angenommen wurde.
Alpiner Unfall. Hiesige Sommeraaste.

der Goldschmied Adolf W 0 I f b e r g e r

au Wien mit seiner Gattin Rosa und
einem Freund, unternahmen am 24. v. M.
eine Tour auf das Hochkar. Gegen Abend
von der Spitze absteigend, vermeinten sie
beim Scheinecksattel den Weg abzukür­
zen und verirrten sich. Sie gerieten dabei
in die Hänge des Königstales und zwar

in ein Seitental, den sogenannten "kalten
Graben" und Frau W o I f b e r a e r

stürzte über eine 30 Meter hohe gestufte
Wand ab. Sie erlitt einen Oberschenkel­
bruch und Verletzungen am Kopf. Der
Gatte der Verunglückten verständigte
Leute in Lassins. Von dort stiegen noch
in der Nacht der Postangestellte H öd I
und der Holzarbeiter - Felix J a ger s -

b e r z e r zur UnfallsteIle auf, brachten
Decken und Tee und verblieben auch bis
zum Morgen. Die ebenfalls verständigte
Gendarmerie und zwar Postenkomman­
dant Hans Sie der und Patrouillenlei­
ter Franz Kar n e r, veranlaßte dann am

Morsen die Beraung. Auch Gemeindearzt
Dr. Sc h m i e d stieg auf, schiente der
Verletzten das Bein und gab ihr eine In­

jektion. Trotzdem das Hochkar kein
hochtouristischer Kletterberg ist war der
Abtransport, der unter Leitung des Po­

stenkommandanten Sie der erfolgte,
schwierig und anstrengend. Die Göstlin­
ger Sen 0 n e r jun., Herbert E i b e n -

b e r g e r Hans G roß r a ben r e 1 t e r,

Franz L � t t n e r und Förster K u n z e,

die Lassinzer Alois K u p f e I' (Blachl},
Felix J a ger s b e r a e rund Alfred
Man d I halfen dabei. Von Lassins aus

wurde dann Frau W 0 I f b e r a e r mit
dem Rettungsauto nach Scheibbs ins

Krankenhaus gebracht.
Seltsame Ursache eines Autounfalles.

Der Pächter des Jagdreviers Steinbach
der Bundesforste. der kaufm. Direktor
Dr. Kurt Sm 0 I k a aus Wien, fu!!r �m
15. v. M. mit seinem Auto von Gosthn�
zum Jagdschloß Steinbach. In der ,,�ot
kam ihm das Fernglas, das er umgehängt
trug, in das Lenkrad, er konnte deshalb
eine Kurve nicht nehmen; das Auto
stürzte ab und schlug um. Trotzdem es

ein Kabriolett war, arlitten der Lenker
und die beiden anderen Insassen, der Ja­
ger Vinzenz Ab e I vom Jagdrevier Stein­
bach und der Arzt Dr, G i 11 e s b e r g e r

aus München, nur geringfügige Verletzun­
gen. Ab e I brach eine Rippe.

Lunz a. S.

Hochzeit. Ein Sohn un eres Bürger­
meisters Zimmermeister Fritz B e r a e r,

hat Frl. 'Marta F eid n e r geheiratet. Die
Hochzeit fand fern von Lunz in der HeI­
mat der Braut in Lienz, Osttirol, statt.
Dem svmpathi�chen jungen Paar unsere

herzlichsten Glückwünsche!
Brand. Am 25. August brach im

Hause des Sägemeisters Seba tian Es­
let z b ich I e r in Seehof vermutlich in­
folge Kurzschluß ein Brand aus, der zu�
Glück gleich bemerkt wurde. Dabei
brannten der Dachstuhl und der Dach­
boden zur Gänze ab. Ein Großteil der
Habe und das Vieh konnte gerettet wer­
den. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt. Infolge eines Materialfehler
war die Seehofer Feuerwehr nicht voll
einsatzfähig. Die Lunzer Feuerwehr war
in kürzester Zeit zur Stelle und hat in
vorbildlicher Zusammenarbeit mit der
hilfreichen Bevölkerung den Brand durch
fünf Schlauchlinien rasch lokalisiert.
Das ca. 80 Meter entfernte Sägewerk
wäre bei Wind in höchster Gefahr ge­
wesen. Der Gutsherr, Ing. Peter K u p e l­
wie s e r, sorgte sofort für die vorläufige
Unterbringung der geschädigten Familie.
Der wöchentliche Verkehrsunfall. Die

zunehmende Dichte der motorisierten
Verkehrsfahrzeuge. welchen das Straßen­
netz immer weniger entspricht, bringt
auch bei uns fast jede Woche einen Un­
fall. Diesmal ging es günstig ab. In der
Hinterleiten stieß ein Lastkraftwagen aus

Kogelsbach mit einem Postomnibus der
Mariazeller Linie zusammen. Die Insas­
sen kamen mit dem Schrecken davon,
doch wurden beide Fahrzeuge leicht be­
schädigt. Die Schuld liegt beim Lenker
des LKW.

M aria-Neustift

Geburten. Geboren wurde dem Ehe­
paar Jo ef und 1aria Kat z b e r z e I'

in Buch chachen 25 eine Ver 0 n i k a
Mal' i a, dem Ehepaar Ludwie und Ma­
ria Lu m p l e c k e I' in Buch chachen 3
eine Hel g a. Be te Glückwünsche!
Der Sommeraufenthalt brachte den

Tod. Am 21. Auau t tarb ganz plötzlich
Frau Augu tine Her b r i c k , wohnhaft
in Linz, Weg cheid. Baracke 101. Die
Verstorbene, die er t im 31. Leben jahre
tand, weilte zum Sommeraufenthalt auf
einige Wochen hier in Neustift beim
Pölzl in Buch chachen 5. Der Leichnam
wurde nach Linz überführt. Der Gatte
und zweh unversorgte Kinder trauern um
die Verstorbene. R. r. P.
Mit dem Motorrad in den Tod. Der am

20. August im Waidhofner Krankenhaus
nach einem Motorradunfall verstorbene
Holzarbeiter Franz Sc ho i s w 0 h I aus
Neustift, Dörfl 17. wurde am Dienstag
den 2-t-_ August in Neu tift unter zahl­
reicher Beteiligung der Bevölkerung be­
graben. Nach dem feierlichen Requiem
wurde der Leichnam in unserem Orts­
friedhof beigesetzt. Den Kondukt führte
Pater Friedrich Ma t t e r, SJ. aus Stevr,
der zur Zeit als Au hilfe hier weilt. Der
Verstorbene hinterläßt die tieftrauernde
Gattin und ein einjähriges Söhnchen. -
Der Bauernsohn Anton Hör nd I er
vom Warschensteinergut in Grub 7, der
ebenfalls bei der Firma Dreher in Wever
beschäftigt i t und auf dem Sozius mit­
fuhr, wurde bei dem Unfall von der Ma-
chine geschleudert und zog sich einen
komplizierten Knochenbruch zu' er be­
findet sich im Landeskrankel'1.ha�s Stevr.

Verband ehern.Volkswagen­
sparer Osterreichs

Versammlung in Amstetten

Geleitet vom Bezirksleiter für Amstet­
ten, dem Landwirt Franz G r i maus
Schiem ing, fand arn Samstag, 28. August,
rm Saale Schillhuber in Amstetten die
erste Volkswagensparerversammlung Nie­
derösterreichs statt. Als Referenten
konnte der Bezirksleiter Kommerzialrat
Ing. Kar! K röt I i n z e r' aus Wien, wei­
ters den Verband obmann Dr. So f f k a
aus Innsbruck und die Gebietsvertreter
Fritz Gau ß aus Waidhofen a. d. Ybbs
und Franz Kr ud I aus Weistrach be­
grüßen. Aus der näheren und weiteren
Umgebung Amstettens waren zahlreiche
ehemalige Volkswagensparer erschienen,
um sich über den Stand des Volkswagen­
prozesses unterrichten zu lassen. Kom­
merzialrat K röt I i n ger, ein Wiener
Fabrikant, von dessen Unternehmen übri­
gens einst das E.-Werk Waidhofen a. d.
Ybb eingerichtet wurde und das heute
in großem Umfang Maschinen und tech­
nische Einrichtungen für die österreichi-
ehen Großkraftwerke liefert, ist ein Pio­
nier der ö terreichischen AutomobiIistik,
früherer Mitarbeiter des genialen Kon­
strukteurs Persehe. "Alter Herr" der
Rennsportgilde und - so scheint es uns
- aus Passion Förderer des Volkswagen­
gedankens und Freund der großen sozia­
len Idee, aus der da Volkswagenwerk
entstand. Als erster Sprecher zu der Ver­
sammlung war Kommerzialrat K I' Ö t -

li n ger bemüht, die ehemaligen Volks­
wagensparer über die Entwicklung der
Automobilistik, der Autoindustrie und
des Volkswagengedankens bis zu seiner
Um etzung in die Tat zu informieren.
Seine aus reicher Erfahrung geschöpften
Ausführungen dienten im folgenden in er­
ster Linie dazu, seinen Zuhörern ein
möglichst klares Bild von den riesigen
Ausmaßen des neuen Volkswazenwerkes,
das heute das viertgrößte der Welt ist, zu
geben und er scheint als orientierter
Fachmann auch berufen, über die Lei­
stungskraft dieses Werkes, das auch
heute noch auf dem großen sozialen Ge­
danken basiert, der seinerzeit für die
Gründung de Werkes maßgebend war,
Aufschluß zu geben. Der Referent er­
zählte von einen wiederholten Besuchen
im Werk, dem dauernden Anwachsen der
Zahl der Hallen, er schilderte die Ar­
beitsweise bis ins einzelne gehend, die
es ermöglicht, daß zur Zeit täglich 800
Volkswagen das Werk verlas en. Mit lo­
gischer Beweiskraft wies er darauf hin,
daß die österreichischen Volkswagenspa­
rer mit ihren Spargeldern dazu beigetra­
gen haben, daß dieses gigantische Auto­
mobilwerk heute besteht und an Hand
von Zahlen wies er nach, daß das Werk
in der Lage ist, die Ansprüche der
Volkswagensparer zu befriedigen, ebenso,
daß diese Ansprüche unbedingt gerecht­
fertigt seien. Seine äußerst interessanten
Ausführungen schloß Kommerzialrat Ina,
K röt I i n ger mit dem Hinweis auf den
Spruch, der in der alten Monarchie seine
Bedeutung hatte und auf der Fahne
Österreichs geschrieben stand und da lau­
tet: "Viribus unitisl" Unter diesem Ge­
danken, mit der vereinten Kraft der
österreichischen Volkswaaensparer, zu­

sammengefaßt in ihrem Verband, muß
e gelingen, daß die österreichischen Spa­
rer zu ihrem Recht gelangen. Die ethisch
hoch tehende Idee, auch dem schaffen­
den Menschen ein kleines Vergnügen zu

geben, lebt noch - sie wird seitens des
Werkes auch weiterhin gepflegt - und
nach dem derzeitigen Stand der Verhält­
nisse steht sehr zu hoffen, daß diese Idee
zum Durchbruch kommt. Nach Komm.-

Rat Krötlineer prach Verbandsobmann
Dr. S 0 f f k a, Innsbruck, zu den Spa­
rern und . childerte den au icht 10
cheinenden Kampf, den ein einzelner,
der deutsche Volkswagen parer Karl
S t 0 I z, vor Jahren begann, um ein
Recht zu erlangen. Mit verbi senem Eifer
trat die er Mann vor die Gerichte hin
und plädierte erst einmal für ich und
später für die Ge amtheit der Volks­
wagensparer im Bewußtsein, daß das
Recht schließlich auf seiner Seite tehen
mü se. Er verteidigte seinen Standpunkt,
daß nicht die ehemalige Deutsche Ar­
bei t front, sondern das Volkswagenwerk
der Vertragspartner der Sparer ei und
mit dieser einer Zähigkeit wurde Karl
Stolz der Vorkämpfer und heute aner­
kannte Wahrer der Interessen hundert­
tansender Volkswagen parer, Doktor
So f f k a berichtete über den Verlauf
de Prozesses einiae Details. So wurde
belspiel weise die Klage zweimal abge­
wiesen. Stolz aber gab nicht nach, so

lange, bis der Prozeß durchgeführt
wurde und das Amtsgericht Celle dann
die Entscheidung fällen mußte, daß das
Werk der Vertragspartner sei, wenn­
gleich heute der Vertrag nicht reali iert
werden könne. Stolz gab ich damit nicht
zufrieden und das Bundesgericht gab sei­
nem Revisionsbegehren statt. Der Ver­
band ehern. österreichisoher Volkswagen­
sparer griff nun ein und stellte Stolz
Mittel zur Verfügung, damit er seinen
Kampf weiterführen kann. Zur Zeit steht
die Angelegenheit so, daß Generaldirek­
tor Dr. No r d hof f vom Volkswagen­
werk bereit ist. zu verhandeln. Dr. Nord­
hoff sprach diesbezüglich kürzlich in
Salzburg im Schloß Kleßheim zur Öf­
fentlichkeit und bekannte sich dazu, daß
er den Weg nicht darin sehe, die letzte
Entscheidung bei Gericht, ondern am

Verhandlungstisch zu suchen. Am 23.
November soll in Celle die gerichtliche
Entscheidung gesucht werden. Karl
Stolz hat Leute von Rang und Namen
und den bedeutendsten Rechtsanwalt der
deutschen Bundesrepublik zur Seite -

der Kampf ist in sein entscheidendes Sta­
dium getreten - auch für die österrei­
chischen Volkswagensparer. Der Ver­
band aber kann nur die Interessen sei­
ner Mitglieder vertreten und jede kom­
mende Entscheidung kann nur für die­
jenigen gelten, die sich dem Verfahren
angeschlossen haben. Einzelgänger müs­
sen erwarten, daß sie ihre Ansprüche
selbst vor Gericht erheben müssen. Daher
ist der Beitritt zum Verband der einzige,
risikolose Weg, den der österreichische
Volk wazensparer beschreiten kann, da
er dadurch nicht als Kostenträger ver­
pflichtet wird. Das große Interesse und
zugleich die Unsicherheit der Interessen­
ten zeigte sich in der Versammlungs­
pause und arn Schluß der Versammlung,
als sich die Besucher um Dr. S 0 f f k a

scharten, um Spezialauskünfte einzuho­
len. über Antrag des Gebietsvertreters
Gau ß aus Waidhofen übersandte die
Versammlung dem eifrigen Verfechter
der Sparerinteressen Karl S t 0 I zein Be­
grüßungstelegramm.

Schönheit durch Elektrizität
Von Pro f. D r. H u g 0 G 1 ase I'

Es ist festzustellen, daß zu einer Zeit,
als man von Elektrizität noch keine
Ahnung hatte, obwohl das Wort Elektron
als Bezeichnung für Bernstein schon
vorhanden war, die Kosmetik weit höher
entwickelt war als später. Aber al die
Elektrizität zeigte, daß sie allen Fächern
der Medizin Wertvolles leisten könne, der
inneren Medizin ebenso wie der Neuro­
lozie und Psychiatrie, der Dermatologie
und der Chirurgie, da begann auch das
neuerstehende Fach der wissenschaft­
lichen Kosmetik die Möglichkeiten aus­

zunützen, die ihr die Elektrizität in 0

mannigfaltiger Weise bot, und man be­
gann sich des alten römischen Satzes zu

erinnern, daß alles' der Schönheit zu die­
nen habe. Es ist schwer, eine sv tema­
tische Übersicht über alle einer kosme­
tischen Nachhilfe durch elektrische Me­
thoden zugänglichen Fälle zu geben. und
darum seien hier nur einige der präg­
nantesten Beispiele erwähnt.
Das populärste elektrische Gerät, das

in erster Linie kosmeti ehen Zwecken
dient, ist die künstliche Höhen onne. Die
Mode hat schon vor einer Reihe von Jah­
ren beschlos en, nicht mehr Schnürleber
als Folge des Korsetts, verkrüppelte
Füße, bla se Gesichtsfarbe zu tragen, der
Aufenthalt im Gebirge und am See kam
in Schwung, und das brachte die ze unde,
braune Gesichtsfarbe, die man oft auch
dann gerne besitzen möchte, wenn man
gerade keine Zeit hat, einen Schiurlaub
anzutreten. Man hatte auch von Vitami­
nen und Hormonen gehört - kurz man
ist daraufgekommen. daß die brau�e Ge­
sichtsfarbe wünschenswert ist. Die elek­
trische künstliche Höhensonne ersetzt
zum Teil die natürliche, wenn auch ihre
Wirkung gewöhnlich nicht so lange an­
hält. Das Wirk ame bei der Bestrahlung
mit der Sonne sind die ultravioletten
Strahlen, die man auf dem Sonnen­
spektrum nicht mehr sieht, die man aber
zu spüren bekommt. Man hat darum
künstliche Höhensonnen so konstruiert,
daß ebenfalls ultraviolette Strahlen ent­
stehen und sich auswirken.
Die erste künstliche Höhen onne

wurde von Kromaver im Jahre 1904 her­
gestellt, eine Lampe, nicht mit gewöhn­
lichem Glas - das würde die ultravio­
letten Strahlen aufsaugen -, sondern
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aus Quarz, das auch genügend hitzebe­
ständig ist. Bei der Oriainal-Kromaver­
Lampe ist eine Was srkühlung notwen­
dig. In ihr gelangt Quecksilber zur Ver­
dampfung. Diese Lampe hat sich vielfach
bewährt. Für den gewöhnlichen Haus­
bedarf, also auch für den kosmetischen
Zweck eines schönen braunen Teintes
hat man einfachere Modelle konstruiert'
bei denen teils die ultravioletten Strah�
len, teils die erzeugte Wärme als wesent­
liche Faktoren auftreten.
Benützt man die künstliche Höhen­

sonne zu dem erwähnten kosmetischen
Zweck, so muß vor allem darauf geach­
tet werden, daß die empfindlicheren
Stelle� geschont werden, das ist die Haut
der LIder und die der Jochbeingegend.
Dort muß man die Bestrahlung mit einer
gewissen Geschicklichkeit vornehmen
und überhaupt ist darauf zu achten. daß
man eine gleichmäßig schön aussehende
Farbe erhält und nicht ein Nebeneinan­
der von dunkleren und helleren Partien.
Der Kopf muß alle zehn oder zwanzig
Sekunden gewendet werden, und im übri­
gen muß man, wie überall in der Medi­
zin, individuell vorgehen.
Die Quarzlampe leistet Gutes bei der

Be�1and.lung. jener Form von Kahlköpfig­
keit, die sich auf einzelne Kreise der
Kopfhaut beschränkt, dann bei einer mit
zu großen Poren versehenen und darum
unschön :wirkenden Haut, wobei die
l:ampe mit Blaulicht höchstens bis zu
einer halben Stunde auf die Haut auf­
g�drückt wird. Auch die stark wulstigen,
dicken, roten Narben, die .sich bei man­
chen Menschen ,gerne bilden können
durch die Quarzlampe verklei'nert und
zum Abblassen gebracht werden. Schließ­
l�ch gehören alle Hautkrankheiten. die
SIch als Schauplatz das Gesicht wählen
der K<?smetik zu, so auch die sogenann�
ten WImmerln - Finnen ist das Schrift­
wort hiefür -, von denen lunze Leute
oft befallen werden und die durch die
Quarzlampe sehr gut beeinflußt werden
besonders wenn sie noch mit andere�
Maßnahmen kombiniert wird. Gegen die
Muttermale kann man mit Hilfe der Elek­
trizität energisch vorgehen. Diese unter­
scheiden sich untereinander wesentlich
durch die Art der Gewebsveränderungen
und dementsprechend ist auch die Be­
handlung nicht gleichmäßig. Oft wird zur

Zerstörung des Muttermales die Kalt­
kaustik verwendet, das Schneiden mit
Elektrizität, mit Diathermie. Es muß aber
nicht immer mit Elektrizität "geschn-it­
ten", es kann auch mit ihr "gekocht"
werden, das heißt, das Eiweiß der Zellen
wird zur Gerinnung gebracht, und es

kann schließlich auch die Methode der
elektrischen Austrocknunz gewählt wer­

den, wobei das betreffende Gewebe durch
die eintrocknende, verkohlende Wirkung
der in raschester Aufeinanderfolge über­
springenden Funken zerstört wird.
Welche Methode in dem einzelnen Falle
gewählt wird und welches Muttermal
man überhaupt angehen soll, das zu ent­
scheiden ist Sache der Erfahrung. Jeden­
falls spielt die Diathermie in der Kosme­
tik eine große Rolle.
In die Gegend der Muttermale gehören

auch die Sommersprossen, die ebenfalls
eine erbliche Sache sind. Daß sie schwer
zu beeinflussen sind, weiß jeder, der sie
hat. Die Elektrizität kann sie beseitigen,
indem der Arzt mit einem entsprechend
konstruierten 'Instrument sich bemüht.
sie abzufräsen oder durch Elektrokoagu­
lation zu zerstören. Es gehört natürlich
große Sachkenntnis dazu, denn selbstver­
ständlich dürfen keine sichtbaren Nar­
ben die Folge sein.
Auch die lästigen Haare können durch

Elektrizität beseitigt werden. Die Me­
thode der Elektrolyse war zuerst da. Sie
wurde schon im Jahre 1875 von einem
Arzt angewendet, der auf diese Weise
nach einwärts gekrümmte Lidhaare. die
die Hornhaut ständig reizten - Folge
von Trachom -, entfernte. Bei der Elek­
trolyse wird eine Nadel in die betref­
fende Stelle eingestochen, die Nadel ist

.

zugleich eine Elektrode, während die an­

dere Elektrode iraendwo den Körper des
Betreffenden berührt. Wird der Strom
eingeschaltet, so wird die Flüssigkeit im
Gewebe der eingestochenen Stelle, beim
Menschen ist das eine schwache Koch­
salzlösung, zerlegt, und damit kommt es

zu einer streng lokalisierten Atzwirkung.
die das Haar von Grund auf zerstört, das
sich nun leicht herausziehen läßt. Heute
bevorzugt man auch hier mehr die Kalt­
kaustik, also einen Diathermie- oder
Kurzwellenapparat. wobei auch sehr
feine isolierte Nadeln verwendet werden.
Ebenso kann man Warzen sowohl

durch Elektrolyse, als auch durch Kalt­
kaustik zerstören. Man wählt das Ver­
fahren besonders dann, wenn es sich um

die Entfernung einzel tehender Warzen
handelt. Auch bei der jugendlichen Tor­
heit der Tätowierung wird dann oft die
Elektrizität zur Hilfe gerufen. Wenn je­
mand sich an irgend eine Stelle. zum

Beispiel "Ewig dein" eintätowieren läßt,
so ist dagegen auch später meistens
nichts zu sagen, das kann man immer
brauchen. Aber wenn dabei ein MOI1o­
gramm oder ein Vorname steht, der
längst nicht mehr berechtigt ist. so kann
das störend wirken, zu Konflikten füh­
ren und muß darum beseitigt werden.
Auch hier ist es am besten, sich der
Hochfrequenz tröme zu bedienen: die
Haut wird dort mit Hilfe einer Schäl­
elektrode Schicht für Schicht abgetragen,
bis auch jene Fläche entfernt ist, die die
Tuschekörnchen beherbergt hat. Die un­

tere Hautschicht wird dabei geschont
und der kosmetische Effekt ist sehr gün-

fßiffe, zwei fßund�aiglöckchen!
Ein e w a h r e G e s chi c h t e, die das Leb e n erz ä hIt e

Von Claudia Sanders

Ich weiß gar nicht, was'''an jenem
Frühlingstag eigentlich mit mir los war.

Auf einmal hatte ich das Gefühl: alles ist

verkehrt, was du tust, alles ist sinnlos.
Dein Leben gleitet an dir vorbei. Du tust

deine Arbeit wie eine Puppe, du lebst
eigentlich gar nicht.
Ich hatte vor einem Jahre Schluß ge­

macht mit einer großen, aber hoffnungs­
losen Liebe. Und seit jenem Tage war

alles verändert.
Nicht etwa, daß ich Sehnsucht nach

Heinz hatte, der nun mit einer anderen
verheiratet war. Nein, ich hatte längst
eingesehen, daß er doch nicht zu mir

gepaßt hätte, aber ich war allein, ganz
schrecklich allein und .so etwas tut weh,
besonders, wenn man nicht mehr ganz

jung ist. Im Herbst wurde ich schon
sechsundzwanzig- Jahre alt.
Und nun war es Frühling, alle im Büro

waren guter Laune. Alle freuten sich auf
irgend etwas. Nur ich wußte nicht, was

ich anfangen sollte. Vielleicht kam daher
meine seltsame Stimmung.
Ich war mit meiner Stellung sehr zu­

frieden, hatte auch nette Arbeitskamera­
den und mein Chef kannte keine Launen.
Er war immer freundlich zu mir. Aller­
dings hatte er eine Angewohnheit, die
mir nicht so sehr gefiel: er diktierte im­
mer kurz vor Geschäftsschluß noch
einen ganzen Haufen Briefe, die "unbe­
dingt hinausmüssen".
Aber mir machte es nicht viel aus, län­

ger zu bleiben. Auf mich wartete keiner.
So war es nach und· nach Sitte gewor­

den, zu sagen: "Gerd'a macht das schon!
Gerda läßt uns nicht im Stich! Ach,
Gerda, mein Bräutigam wartet. Gerda,
ich habe heute eine sehr wichtige Ver­
abredung. Willst du nicht noch schnell
das für mich erledigen - du bist so

lieb." Und der Chef sagte: "Fräulein M.,
es tut mir leid, daß ich Sie aufhalten
muß, aber dies ist so wichtig schrei-
ben Sie das doch schnell noch Sie ha-
ben doch wohl nichts vor ...

" Na ja, ich
tat immer allen den Gefallen. Die Mä­
dels im Büro benahmen sich dann auch
immer nett zu mir. Ich bekam Blumen
zum Geburtsta-g, manchmal brachte mir
eine ein Stück selbstgebackenen Kuchen
mit oder lud mich zum Kino ein. Sie
wußten ja alle: Gerda macht es schon ...

Aber an jenem Frühlingstag sagte ich
plötzlich zu mir selbst: "Nein - heute
will ich nicht länger arbeiten als die an­

deren. Heute kann die Welt zusammen­

stürzen - ich sage "Nein!" Ungefähr
eine halbe Stunde vor Geschäftsschluß
wurde ich zum Chef gerufen. Ich ahnte,
was das zu bedeuten hatte: eine Menge
Extrabriefe. Nein - ich wollte nicht! Es
war Frühling. Ich hatte auch einmal das
Recht, früh fortzugehen. auch wenn kei­
ner auf mich wartete.

"Fräulein M.", sagte mein Cef, er

blickte noch nicht einmal auf, er reichte
mir nur ein Bündel Briefe herüber,
"nicht wahr, Sie sind so nett, die Briefe
müssen unbedingt weg! Sie haben mieh
noch nie im Stich gelassen ....

" In dem.
Moment gab es in meinem Gehirn Kurz­
schluß. Ich sagte höflich, aber bestimmt:
"Es tut mir leid, aber heute kann ich
nicht. Ein andermal gern, aber nicht
heute!" Mein Chef sah mich an. Eine
kleine Falte erschien auf seiner Stirn.
Da- sagte ich hastig: "Sie müssen ver­

stehen - ich habe mich nämlich ver­

lobt!" Als die Worte heraus waren, be­
gannen meine Knie zu zittern. War ich
verrückt geworden? Es wurde mir bei­
nahe schwarz vor den Augen. Verlobt
- ich verlobt? Wie konnte ich nur so

etwas sagen! Mein Chef lachte fröhlich:
"Das ist ja großartig, herzlichen Glück­
wunsch! Das ist natürlich ganz etwas

anderes! Ihr Zukünftiger bekommt eine
gute Frau. Man kann ihm nur gratulie­
ren!" Und dann griff er in die Brief­
tasche, zog einen Zwanzigmarkschein
heraus und sagte: "Kaufen Sie sich ein

kleines Verlobungsgeschenk. Irgend
etwas, wa Ihnen Spaß macht ... "

Als ich eine Viertelstunde später auf
der Straße stand, war mir noch ganz
schwindelig. Was hatte ich da angerich­
tet?" Aber plötzlich überkam mich Gal­
genhumor. Ich wollte mir einen fröh­
lichen Tag machen. Die zwanzig Mark
vom Chef konnte ich gut dazu brauchen.
Wie ich ihm allerdings später erklären
sollte, daß ich keinen Bräutigam hatte,
war mir noch nicht klar. Es machte mir
aber auch keine Sorgen.
Ich kaufte ein paar leckere Kuchen,

zwei rote Kerzen für den Tisch, ein Vier­
telpfund fein ten Kaffee. Nun fehlten nur

noch Blumen. Ich ging in das kleine Blu­
mengeschäft an der Ecke, wo ich schon
ein paarmal gekauft hatte. Es bediente
der Besitzer selbst, ein sehr freundlicher
blonder Mann, ungefähr vierzig Jahre alt.
Er war Witwer, seine Frau bei einem

Bombenangriff umgekommen. Ich fragte
ihn: "Was kosten die Maiglöckchen?" Er
lächelte mich an: "Sie sind noch ein biß­
chen teuer, aber sie duften wundervoll!"
Ich lachte: "Geben Sie mir zwei Bund.
Ich feiere heute nämlich ein Fest!" Er
suchte zwei besonders schöne Sträußchen
aus. Da kam mir plötzlich eine Idee:
"Wir kennen uns zwar nur flüchtig, Herr
R., aber wenn Sie nichts vorhaben, viel­
leicht macht es Ihnen Spaß, auch zu

kommen ... " Ich stotterte und fühlte wie
ich rot wurde. Aber heute waren ja s�hon
so viele sonderbare Sachen geschehen,
daß ich mich nicht mehr über mich
wunderte.
Herr R. sah überrascht und erfreut

auf: "Ja, wenn ich nicht störe, dann will
ich sehr gern kommen!" Doch als ich die
Blumen nehmen wollte, schüttelte er den
Kopf: "Nein, die bringe ich mit. Ich
nehme an, Sie haben Geburtstag, Fräu­
lein M." Ich antwortete nicht. Ich konnte
ja nicht gut sagen, daß ich Verlobung
ohne Bräutigam feierte.
Er kam. Ich hatte den Kaffeetisch

hübsch gedeckt, hatte noch Zigaretten ge­
kauft und eine Flasche Wermut. Er hatte
die Maiglöckchen in eine reizende Kera­
mikschale gepflanzt und überreichte sie
mir: "Herzlichen Glückwunsch!" Da
sagte ich leise: "Ich habe gar nicht Ge­
burtstag. Ich hatte nur Lust, ein Fest zu
feiern. Ich wollte nicht allein sein ... "

Er nickte. Er verstand, denn er wußte ja
selbst, was Einsamkeit bedeutet. Er er­

zählte mir von seinem Leben, wie sich
alles verändert hatte, seit er allein war.

"Ich war zwei Jahre mit Ella verhei­
ratet, aber damals war ja Krieg. Wir ha­
ben eigentlich nur vier Wochen mitein­
ander gelebt. Ich liebte sie sehr .. " Und
dann sprach auch ich von meiner Ent­
täuschung mit Heinz. Wir saßen beiein­
ander, froh, daß wir uns einmal aus­

sprechen konnten.
Wir merkten, daß wir die gleichen In­

teressen hatten, und als er ging hatten
wir uns verabredet, zusammen' in ein
Konzert zu gehen. Es wäre falsch, zu sa­

gen, daß ich mich gleich Hals über Kopf
in Erwin R. verliebte, dazu war er zu

still und zu bescheiden. Nach und nach
erst keimte die Liebe in mir auf. Als er

mich im Sommer fragte, ob ich seine
Frau werden wolle, sagte ich aus vollein
Herzen "Ja".
Nun' sind wir seit drei Jahren verhei­

ratet und haben einen kleinen Jungen,
der unser ganzes Glück ist.
Mein Chef und meine Kollegen haben

nie erfahren, daß ich mich eigentlich nie
richtig verlobt habe. Bestimmt nicht an

dem Tage, als ich meine "Verlobung"
feierte. Aber ich habe nie ein schlechtes
Gewissen gehabt, daß ich die zwanzig
Mark meinem Chef nicht zurückgegeben
habe. Denn hätte ich das verfrühte Ver­
Iobunaszschenk nicht gehabt, hätte ich
vielleicht die Maiglöckchen nicht kaufen
können. Meine seltsame Laune an diesem
Frühlingstag hat mir die Liebe und das
große Glück gebracht.

tig: nun ist die Haut bereit, auch jenen
oder jene zu erfreuen, zumindest nicht
zu äraern, auf die die alte Inschrift nicht
passen würde.
Auch die Folgen der Erfrierungen be­

dürfen oft einer kosmetischen Korrektur.
Hier bewähren sich die Nachbehandlun­
gen mit Licht; irgendeine der Quarz­
lampen kann dazu verwendet werden, fer­
ner Diathermie und Kurzwellen.
Die Massage, die oft, eigentlich mei­

stens, kosmetischen Zwecken dient um

das Fett von iraendwo wegzubringe�, wo
es nicht erwünscht ist, verwendet auch
elektri che Apparate hiezu, von denen es

verschiedene brauchbare Modelle gibt.
Wo Vibrationen erzeugt werden sollen,
ist die elektrische Vibromassaae beson­
ders zu empfehlen, da die mit der Hand
geübte auf die Dauer zu anstrengend ist.
Ferner gibt es eine elektrisch betriebene
Pneumomassaae: eine Glasglocke wird
angesetzt und in ihr abwechselnd über­
und Unterdruck erzeugt. Dadurch wird
die Blutzirkulation angeregt. Oder man

verwendet die Luf'tmassaae: es wird ein
starker Luftstrom durch einen elektri­
schen Ventilator auf die betreffende Ge­
gend getrieben, wobei sehr heftige Kalt­
und Warmluftduschen einwirken, was

dazu beiträgt, den .gewünschten kosmeti­
schen Effekt zu erzielen.

Die in die Kosmetik fallenden Wünsche
sind also mannigfaltig, aber auch die Ap­
paraturen der Elektrizität sind es, und so

kann manchem und mancher geholfen
werden. Und sicherlich wird auch dieses
Gebiet noch viele Fortschritte machen,
die ganze Medizin ist ja in einer unge­
heuren Aufwärtsbewegung.

Arbeit oder Spiel?
Holzklötze können ein viel nützlicheres
Spielzeug sein als teure Eisenbahnen

Wann fängt bei einem Kind die "Ar­
beit" an? Wenn es gehen lernt, wenn es

anfängt zu spielen oder wenn es in die
Schule kommt? Die meisten Erwachsenen
sind der Ansicht. daß der Ernst des Le­
bens dann beginnt, wenn das Kind zum

ersten Mal auf der Schulbank sitzt und
lernen muß, seltsame Linien mit ihm
mehr oder weniger vertrauten Begriffen
zu verbinden. Lesen kann auch wirklich
für ein Kind "Arbeit" bedeuten, es kann
aber auch Spiel sein, nicht anders als die
Spiele, mit denen es sich bisher zu Hause
beschäftigt hat.
Die "Arbeit" hat für das Kind näm­

lich schon lange vorher begonnen. Das

Kind lernt itzen und tehen, gehen und
laufen. All das ist ihm zugleich Arbeit
und Spiel. Allmählich werden dann alle
diese Bewegungen automatisch und er­

fordern nicht mehr die Aufmerksamkeit
des Kleinen. Und dann beginnt die be­
wußte "Arbeit" durch das Spiel. In die­
sem Entwicklungsstadium sollen die El­
tern ihrem Kind helfen, indem sie ihm
Spielsachen chenken, die seine geistige
und körperliche Entwicklung fördern.
Das müssen durchaus keine teuren Autos
oder Eisenbahnen sein, im Gegenteil.
Ganz gewöhnliche, nicht zu kleine Holz­
klötzchen, ein Ball, eine Sandschaufel tun
viel be sere Dien te und sind eine Quelle
endlosen Vergnügens und Lernens.
Kommt dann das Kind in die Schule

wird die Arbeit noch schwieriger. Statt
allein und nach freiem Ermessen zu spie­
len, muß es ich nun an die Zusammen­
arbeit mit anderen gewöhnen und Diszi­
plin lernen. Wie es sich in der Schule zu­

recht findet, hängt aber sehr viel davon
ab, wie es bi her gespielt hat. Wenn die
Eltern ihm Gelegenheit gegeben haben,
seine natürliche Neugierde und seinen
Forschungsdrang zu betätigen wird das
Kind auch in der Schule und' später im
�eruf ein Gefühl der Befriedigung emp­
finden und Lust an der Arbeit haben als
wäre sie Spiel.
Aus diesem Grunde ist es wrchtiz daß

ein Kind nach der Schule und na�h Er­
ledigung der Schulaufgaben spielen darf
so viel es will. Wie oft kommt es vor:
daß ein eifrig spielendes Kind, das von

der Mutter gerufen wird, sagt: "Stör mich
nicht, ich arbeite!" Für ein "richtig" spie­
lendes Kind ist Spiel und Arbeit näm­
lich dasselbe. Es ist daher kein Zufall
daß ein berühmter Pädagoge gesagt hat:'
"Ein guter Psychologe weiß viel über die
Zukunft eines Kindes, wenn er ihm beim
Spielen zuschaut."

.

Die bastelnden Buben etwa gewöhnen
sich beim Spielen an exaktes Arbeiten.
Die kleinen Puppenmütter wiederum ler­
nen Ordnung Sauberkeit und beim Zeich­
nen und Malen entwickelt das Kind sei­
nen Farben- und Formensinn. Zum Spiel
gehört aber auch die körperliche Bewe­
gung. Man zwinge daher ein Kind nicht,
bei Spaziergängen artig neben den El­
tern herzugehen, sondern las e es herum­
laufen, denn die körperliche Bewegung
1St der notwendige Ausgleich für das
Sitzen in der Schulbank.
Arbeit und Spiel werden natürlich je

nach dem Alter des Kindes variieren. Es
muß aber immer noch genügend von je­
dem übrig bleiben. Denn ein Kind
braucht das Spiel genau so dringend wie
vernünftige Ernährung und genügend
Schlaf.

� WIBTSCHAFTSDIENST�

Aus der Sowjetunion

In einer Beraarbelterstadt

Kriwoj Rog gleicht nicht den gewöhn­
lichen Städten, wie wir sie kennen. Es
breitet sich Dutzende Kilometer weit an

den steilen, felsigen Ufern des Saksaaan­
und des Ingulez-Flusses aus. Kriwoj Rog,
das während des Krieges zerstört worden
war, wurde wieder aufgebaut. Alles ist
neu. Die Stadt besteht aus Bergarbeiter­
siedlunzen, von denen jede sozusagen ein
selbständiges Städtchen mit einem ge­
schlossenen Ensemble von Wohnhäusern,
Kulturpalästen, Geschäften, Kindergärten,
Schulen und Krankenhäusern ist. Der
Raum zwischen den Siedlungen ist mit
Parkanlagen. Gärten, Plätzen oder In­
dustrieobjekten ausgefüllt. Alle Betriebe
sind mit Grünpflanzungen umgeben. In
den letzten zwei bis drei Jahren ist die
Stadt in die Breite und mit ihren neuen

mehrstöckigen Häusern auch in die Höhe
gewachsen. Da ist das Städtchen der
Bergarbeiter von der Karl-Liebknecht­
Grube. Im Zentrum stehen hohe Häuser
mit Geschäften, die Schule und das
schöne Gebäude des Kulturpalastes. All
das wurde in den letzten Jahren geschaf­
fen, auch der Park im Mittelpunkt der
Siedlung. Hinter dem Bergarbeiter-Park
beginnt die "ebenerdige" Siedlung. Sie
versinkt buchstäblich im Grün der Gär­
ten. Durch die Baumkronen schimmern
die weißen Einfamilienhäuser. In jedem
Garten gibt es Gemüsebeete, Obstbäume,
Rosen, Flieder, Akazien. Wenn der Berg­
arbeiter nach der Schicht aus der Grube
kommt, findet er in seinem Heim ge­
sunde Erholung. Eine wunderbare sozia­
listische Siedlung mit Parkanlagen. Kul­
turpalast, Krankenhäusern, Schulen und
Geschäften wurde für die Belegschaft des
Hüttenwerkes und für die Berarbeiter
der Gruben "D erhin ij", "Kaganowitsch"­
u. a. angelegt. Die Fördertürme über den
Bergwerken und die Turmkräne mit ihren
hoch aufragenden Auslegern geben der
großen Bergarbeiterstadt ihr Gepräge. Es
gibt derart viele Kräne, '<laß man glaubt,
eine Riesenbaustelle vor sich zu haben.
übrigens ist das wirklich so. Kriwoj Ros
ist neu erstanden und wächst stürmisch
weiter. Neben Industriebetrieben werden
Wohnhäuser sowie s9.ziale und kulturelle
Einrichtungen gebavtt. Allein im heur­
gen Jahr bekommen die Berg- und Hü;
tenarbeiter rund 150.000 Quadratmete
neue Wohnfläche. Das ist ungefähr un,

die Hälfte mehr als voriges Jahr.
Dutzende Geschäfte, elf medizinische
Einrichtungen, 16 Kindergärten und Kin-
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derkrippen. acht große Schulen, Klub
und Kulturpalä te, Bäder, Wächereien
und andere Einrich tunaen befinden ich
im Bau. Entlang der großen Auto traße
wurde eine 12 km lange Straßenbahnlinie
angelegt. Sie endet in der oziali ti ehen
Siedlung von Kriwoj Rog. Die e Siedlung
befindet ich noch im Bau, aber einige
Häu er ind chon bezogen, andere wer­
den gerade verputzt. Und 0 i t e auf
Schritt und Tritt. Wo früher Ödland war,
ind jetzt Häu er, Schulen, Krankenhäu­
er, Kulturpalä te, Theater und Ge chäfte.
Zum Teil ind ie chon fertig, zum Teil
befinden ie ich noch im Bau. Die Bau­
arbeiter machen nicht einmal vor den
Flü en halt. Der Sak azan wurde chon
einmal durch einen großen Kanal abge­
leitet, aber auch da bleibt er nicht lange.
Bald wird der Fluß durch einen 5 km
langen Tunnel trömen, der gerade im
Bau i. t, und über dem Tunnel werden
Bauwerke ent tehen. 'Wenn über der
Bergarbeiter tadt die Dämmerung herein­
bricht, leuchten unzählige Lichter auf. In
Scharen wandern die Men ehen durch die
Straßen, ie füllen die Park, die Kultur­
palä te und die Theater. Autobus e und
Personenautos sau en über den A phalt.Mehr als 800 Bergarbeiter haben eigeneAutos. Unter Tag aber fahren auch zu
die er Stunde die Elektrozüge und die
Perforatoren fre en ich mit ihren Stahl­
bohrern donnernd in Ge tein.

�ar die 9Jauernschaff
Ehrung für Okonomierat
Bundesrat Josef Tazreiter

Nachdem Ökonomierat Bundesrat Ta z­
r e i t e r aus eesundheitliehen Gründen
seine Funktion als Obmann der Bezirks­
hauernkammer vor einigen Wochen zu­
rüekeeleet hatte, wurde in der Vollver­
sammluna am 27. Aueust Ianaz W ü h­
r e r, Altrian, Windhag, zu seinem Nach­
foleer eewählt. Nationalrat Alois
S c h e i ben r e i f übergab als Vizepräsi­
dent der Landwirtschaftskammer im Bei­
sein von Dr, Cer n 0 w s k y und Dir.
G I' a s m u e e von der Kammerdirektion
Ökonomierat Bundesrat Ta z re i t e r in
WÜl'dieune seiner Verdienste um die
Bauernschaft im Rahmen seiner Kammer­
tätigkeit die Prä s i den t - R e i t e r -

P I a k e t t e. Es ist dies die höchste
Auszeichnung, welche die Landwirt­
sehaftskammer für Niederösterreich und
'Wien verleihen kann.

Von der Kammervollversammlune
In der Vollver amrnlung am 27. August

haben die Bezirkskammerräte Ianaz
W ü h I' e 1', Altrian, Windhag. zum neuen
Obmann der Bezirksbauernkammer
Waidhofen a. d. Ybbs gewählt. Er wird
jeden Dien taz und Freitag von 9 bi 11

Uhr in Kammerangelegenheiten für die
Bauern in der Kanzlei der Bezirk­
bauernkammer zu prechen sein. Seine
Stellvertreter ind: Johann Hof e 1',
Wiembauer in Allhart berg, und Engel­
bert K e l' sc h bau m e r, Bürgermeister
von Zell-Arzberz. Der bisherige Obmann
Ökonomierat Bunde rat T a z re i t e r
hat aus gesundheitlichen Gründen diese
Funktion zurückgelegt. In Würdigung
einer Verdien te überreichte ihm Natio­
nalrat S ch ei ben re i f die vom Prä i­
dium verliehene höch te Kammeraus­
zeichnung, die Präsident-Reiter-Plakette.
Nach kurzer Beratung der laufenden Karn­
rnerarbeit prach Nationalrat Sc h e i -

ben re i f über wirt chaftliche Fragen.
In be onder unter trich er die Wichtig­
keit der fachlichen Ausbildung der
bäuerlichen Jugend in der Wald- und
Geb irg bauernschule Hohenlehen und in
den Forthildunasschulen. Weiters berich­
tete er über die Arbeit der Intere senten­
vertretung zur Sicherung der Preise und
des Absatzes der landwirtschaftlichen
Produkte. E müs e bereits jetzt alles
über chüs ige Rindvieh auf genossen­
schaftlichem Wege verwertet werden, um
einem Preisverfall im Herb t durch über­
augebot vorzubeugen. Vertrauen zur

Kammer und Befolgung ihrer Rat chläae
werden wesentlich dazu beitragen, die
Zukunft der österreichi ehen Bauern zu
sichern.

SPORT -RUNDSCHAU
Tennis-Länderkampf

in Waidhofen a. d.Ybbs
Wie sch�n berichtet, wird erstmalig in der
portge chichte der Stadt Waidhofen a. d.Ybbs arn kommenden Sonntag den 5. ds..auf. den Plätzen beim Parkbad ein inter­

n�tlO.naler �enni wettkampf ausgetragen.D.le Jugo�lawlsche Tennismann chaft Vojvo­�:h�a-NoVlsad, die in der Heimat wegen ihrer
ta�ke - e befinden ich zwei Spieler derNatIOnalmannschaft in ihren Reihen - eingefürch teter Gegner ist, kommt einer serbi-chen Auswahl gleich. Die nö. Auswahl be­

si!zt ebe�falls eine beachtliche Spiel tärke.'Die Waidhofrier Tenni mei terin MariaNeu n t e u f e 1, die bei den letzten Turnie­
ren sehr erfolgreich ihr Können unter Be­weis teIlte, wird bei die er Gelegenheit erst­mals in der nö. Ländermannschaft antreten.Die Union Waidhofen a. d. Ybbs hat, wie
uns mitgeteilt wird, in jeder Hinsicht ihr
Möglich tes getan, um einen schönen Ver-
1auf des Wettkampfes zu sichern. Für die
Zuschauer wird eine Tribüne errichtet, da­
mit einwandfreie Sichtverhältnisse gewähr­leistet sind. Desgleichen wird für ausrei­
chende Sitzgelegenheiten vorgesorgt. Der Be­
ginn der Kämpfe ist für 9 Uhr vorge ehen.
Vorher findet eine kurze Begrüßung der
Ländermannschaften taU. Nachmittags be­
ginnen die Kämpfe um 14 Uhr. Die Wett­
kampfleitung liegt in den Händen des lei­
tenden Fachwartes der Union Niederöster­
Teich Erwin Hai w a x.

Schlußmeeting im Waidhofner
Parkbad abgesagt

Wie wir erfahren, mußte aus technischen
Gründen - die Mitglieder der ersten Mann­
schaft des Li nz er Schwimmklub sind größ­
'tenteils nicht zur Stelle -, das Was er -

ballmeeting mit dem 1. Linzer
c h w i m m k I u b, da für kommenden

Samstag, 4. September, angekündigt war,
abgesagt werden.

omit wird in diesem Jahre keine
Schwimmveranstaltung im Parkbad mehr

. tattfinden. Nun erhoffen ich die Schwim­
'IIler für die Sai on 1955 bessere Witterungs­
verhältnis e als ie in diesem Jahre herrsch­
ten, um den Veranstaltung kalender noch
-weiter auszubauen. Wie wir erfahren, soll
im kommenden Jahr wieder eine große in­
ternationale Schwimm- und Wa erballver­
-an taltung im tädt. Parkbad durchgeführt
werden. Dies i t zwar noch Zukunft musik,
doch wird mit der Planung einer Großver­
.an taltung schon heute begonnen. Den
Schwimmern und Wasserballern ein "Gut
naß" für 19551

1. Fußballmeisterschaftsspiel
SV. Hollenstein gegen

UnionWaidhofen a.Y. 5:4 (1:3)
Beinahe hätte das 1. Mei tel' chaft piel

in der 2. Klasse Ybb tal mit einer über­
.raschung begonnen, denn die junge Union­
'Mann chaft konnte gegen Hollen tein mit
einer ausgezeichneten Mann chaftsleistung
gefallen und verlangte dem Gegner alles ab.
Be onder in der ersten Spielhälfte wurde
herrlich kombiniert und der Ball von den
brav und sicher spi'elenden Halfs immer
wieder dem Sturm zugespielt, so daß Waid­
hofen in dieser Zeit eindeutig die bessere
Mannschaft war und hätte sich auch eine
größere Halbzeitführung erspielen können,
wenn nicht die Stürmer im Vergeben von

gün tigen Torchancen wirkliche Meister ge­
we en wären. In der zweiten Spielhälfte wird
das Spiel von Hollenstein immer härter ge­
führt, ohne daß der Schied richter einen
Grund sah, einzugreifen und bald gelingt
auch Hollen tein der An chlußtreffer 2:3,
doch Pischinger stellt nach einem Korner
mit Kopfstoß die alte Spanne 2:4 wieder

her und man rechnet bereits mit einer über­
ra chung, die aber durch einige schwache
Momente zunichte wurde. Hollenstein greift
nun weiter gefährlich an und es wird
schließlich der von Hollen tein vielbejubelte
ieg sicherge teIlt. Dem Spielverlauf nach

hätte sich Union Waidhofen a. d. Ybbs zu­

mindest ein Unentschieden verdient. Mi n -

h a r d im Tor war durch den nassen Bo­
den sehr unsicher im Fangen der niederen
Bälle; die Verteidigung spielte brav, Bat k e

war diesmal etwas bes er als F 0 I' S t e r,
dem der rutschige Boden nicht behagte; die
Halfreihe spielte ihr bisher beste Spiel und
es wären hier besonders der unermüdliche
R i n der, der oft in den Angriff rückte, und
L e n z hervorzuheben. Hab er fell n e r

ist wohl ein guter Zerstörer .doch muß er

den Ball noch schneller abgeben. Der An­
griff pielte erstmal in dieser Aufstellung,
o daß das Zusammenspiel nicht immer
klappte. P e i r 1 ist noch etwas zu zaghaft,
wird aber der richtige Rechtsaußen, Pi­
s chi n ger war vor dem Tor immer gefähr­
lich, der nasse Boden machte ihm viel zu

schaffen, Prof. R eie h war im Angriff der
Beste und zugleich auch der gefährlichste,
Kai n d l s d 0 r f e r rackerte fleißig, hatte
aber ausgesprochenes Schußpech, da er

einige hundertprozentige Chancen vergab.
S c h war e n t h 0 r e r am linken Flügel
spielte nicht schlecht, muß aber vor allem
noch schneller werden. Hollenstein, 150 Zu-
chauer, Z i t z mann. Mannschaft: Mi n -

h a r d; F 0 r s tel', Bat k e; L e n z, R i n -

der, HaberfelIner; Peirl, Pi­
schinger, Prof. Reich, Kaindls­
d 0 r f e r, Sc h war e n t ho r e 1'. Tore: P i­
sc hin ger 2, R i nd e r (Freistoß), Prof.
Re ich. Reserve 13:1 (9:0) für Hollenstein,
Torschütze Z e ben hol zer.
Zum 1. Fußballmeisterschaftsspiel SV. Hol­

len tein-Union Waidhofen a. d. Y. erhalten
wir aus Hollenstein folgenden Bericht: Bei­
nahe wäre es dem Klassenneuling Union
Waidhofen gelungen, aus Hollenstein zumin­
de t einen Punkt zu entführen. Hollenstein
nahm das Spiel anfangs bestimmt zu leicht
und hatte dann Mühe, das Steuer herum­
zureißen. Nach den guten Spielen gegen
Purg tall und Ybbsitz war man eigentlich
von den Einheimischen enttäuscht. M a d 1 -

m a y e I' im Tor hatte zu Spielbeginn einen
schlechten Tag, allerdings hatte er in dem
linken Verteidiger Im ni t zer einen schwa­
chen Vordermann und wer weiß, ob ihn
dies nicht auch irritierte. Hin t e r m a y e I'

begann anfang unsicher, hatte aber schließ­
lich einen Hauptanteil an dem Erfolg, als
er mit seinem 50-rn-Frei toß das Spiel ein-
tellte und der Mann chaft Auftrieb gab. In
der Läuferreihe war K e f er der bessere.
Die Stürmer konnten sich meist vom Ball
nicht trennen, 0 daß wenig geschlossene Ak­
tionen zustandekamen. Bei Waidhofen waren
die Be ten: R i n der, Pis chi n ger sowie
Mi n h a r t im Tor. R i n der hat seiner
Mannschaft im Endkampf mehr geschadet
al geholfen, al er seine Kameraden ständig
kritisierte und für die erhaltenen Tore ver­
antwortlich machen wollte. Da Spiel hatte
kaum begonnen und schon hieß es durch
G ru b er nach einem Steilpaß 1:0 für Hol­
lenstein. In der 12. pielminute glich R i n -

der mit einem Freistoßball aus und bereits
drei Minuten päter nützte Pis chi n ger
ein Mißverständnis der Hollen teiner Ver­
teidigung aus und sandte zum 2:1 ein. R in -

der schoß in der 25. Minute zum 3:1 für
Union ein. Nach Wiederbeginn der zweiten
pielhälfte verringerte Garn auf in der 5.
Spielminute auf 3:2, doch im Gegenangriff
schoß Pis c h i n ger zum 4:2. Jetzt er­
kannte Hollen tein den Ernst der Lage und
al die Anweisung ,.genaues Manndecken"
befolgt wurde, kam R i n der seIten mehr
zum Zug, so daß die Einheimi ehen immer
mehr aufkamen. In der 11. Minute schoß
Sei sen b ach e r nach einem Korner zum
4:3 ein. Hin te r m a y e r schoß dann in
der 20. Minute wie bereit ge childert das
Au gleich tor. In der 32. Minute teilte Gr u­
be r das Endre ultat und damit die ersten

=

Punkte sicher. Unserer Meinung nach wird
Waidhofen nicht das Schlußlicht der 2. Kl.
Ybb tal sein, falls die Mannschaft so weiter­
spielt. Im Kampf der Reserven gab es neuer­
lich einen hohen Sieg Hollensteins, diesmal
mit 13:1. Die Tore schossen K 0 z u s s e k 4,
Kar n e r 4, Per ger I, Per ger 11, W e -

be r 2 und B 1 i n d hof e r. Kommenden
Sonntag ist Gre ten zu Gast. Spielbeginn
14.30 und 16.30 Uhr.

Ach, unsere Leichtathletik!
In Bern fanden in der vergangenen Woche

die Europarnei ter chaften der Leichtathle­
ten tatt. Zu diesem Ereignis von über­
ragender Bedeutung hat auch Österreich eine
Mannschaft von 28 Damen und Herren ge­
schickt und nach dem mäßigen Abschneiden
unserer Akteure muß man sich wirklich fra­
gen, ob es notwendig war auch teilzuneh­
men bzw. ob e notwendig war, gleich mit
28 Aktiven teilzunehmen, denn auch nicht
einer hatte eine Chance auf einen Sieg.
wenn man bedenkt,daß kein einziger Läufer
und nur eine einzige Läuferin (und hier mit

großem Glück) in die Zwi chenläufe kam,
daß die Weilspringer chon in der Vorent-
cheidung au chieden, daß unser Diskus­
werfer überhaupt nicht antrat, weil er nicht
einmal da Limit erreichen konnte, daß der
Routinier Schwabl eine untergeordnete Rolle
im Kugel toßen pieIte und auch die zur

Entscheidung geforderte Weite nicht er­
reichte. dann fragt man ich immer wieder;
wieso es zu einem derartigen Tiefstand der
österreichi chen Leichtathletik kommen
konnte. Wende, lieber Le er, nicht ein, daß
das internationale Niveau deswegen höher
ist, weil dem Ausland bes ere Trainer zur

Verfügung stehen, weil das Publikum mehr
Anteil an der Leichtathletik nimmt, weil
- weil -. Nein, der Trainer wäre auch in
Österreich vorhanden gewe en (Ralph
Hocke)), da Publikum hat InLeresse an der
Leichtathletik, aber es müs en eben ver­
schiedene Voraussetzungen erfüllt werden I
Zuerst zum Training - und Trainerproblem.Österreichs Leichtathletik hatte die einma­

lige Gelegenheit, sich die Mitarbeit eines Ex­
perten auf Jahre hinaus zu sichern, näm­
lich die de Trainers Ralph I-locke. Aber
Hocke wurden vom Funktionärklüngel (werhat bloß diese erfunden?) chwierigkeitenüber Schwierigkeiten bereitet, bis er die
"Nase voll" hatte und dem österreichische,n
Leichtathletikverband ade sagte. Nun ex­

perimentiert man hin und her, den Trai­
nern, die derzeit unsere Leichtathleten be­
treuen sind die modernen Trainingsmetho­den unbekannt und das Fazit: mäßige Lei­
stungen, immer mehr schwindendes Publi­
kum interesse und damit Bedeutungslosig­keit der österreichischen Leichtathletik, von
internationaler Warte aus gesehen. Wa will
denn schließlich das Publikum? Es will Lei­
stungen sehen, die doch immerhin an inter­
nationale Maß täbe heranreichen; es will
Läufer sehen, die 100 m doch wenigstens in
10.9 oder 10.8 laufen, Springer. die doch
wenigsten die 7 m überspringen, Werfer,
die im Diskus 50 m erreichen, die im Speer­wurf doch die 65-m-Grenze überwerfen kön­
nen usw. Dann will der Zuschauer noch
etwas, nämlich eine rasche und kontinuier­
liche Abwicklung der Bewerbe, keine Pau­
sen, die 15 bis 30 Minuten betragen, mit
einem Wort, der Zuschauer, das Publikum,
die Fachleute und die Laien, alle wollen bei
der Leichtathletik etwas sehen l Um aber
dem Zuschauer etwas bieten zu können, ist
es notwendig, daß auch die Akteure selbst
ein ziemliches Wenig dazu beitragen, indem
sie trachten, durch intensives und schar­
fes Training bessere Leistungen zu errei­
chen. Aber auch die Funktionäre müssen
endlich mit dem Reden aufhören und zu
handeln beginnen. Sagen wir es ehrlich:
Österreichs Leichtathletik liegt am Boden
und kann nicht allein durch Entsendungen
von 28 Aktiven (damit die etwas lernen sol­
len) zu Europameisterschaften gerettet wer­den. Hier bedarf es schon anderer Maßnah­
men, aber die müssen nun endlich die Ver­
antwortlichen ergreifen!

ANZEIGENTEIL

Dank

Für die bewiesene Anteilnahme an­
läßlich des unerwarteten .Heimganges
meiger lieben Gattin, unserer guten
Mutter, Großmutter, Schwester und
Tante, Frau

Theresiu Agspuller
und für die zahlreiche Beteiligung
am Leichenbegängnis sowie für die
zahlreichen und schönen Kranz- und
Blumenspenden sagen wir auf diesem
Wege innigen Dank. Besonders dan­
ken wir Herrn Pfarrer Pater Josef
Reiter für die Führung des Konduk­
tes und die tröstenden Abschiedsworte
am Grabe, ferner dem Kirchenchor
und den lieben Nachbarn, die uns in
die en chweren Tagen so hilfreich
zur Seite gestanden sind.
SI. Georgen i. d. Kl., im August 1954.

Familien Agspalter und VVieser.

DANKSAGUNG
Anläßlich meines 60. Geburtstages
wurde mir überaus viel Freude berei­
tet, so daß ich fest entschlossen bin,
auch den zweiten Sechziger zu er­
leben, so Gott will. Ich danke allen,
auch meinen Familienangehörigen,für die lieben Geburtstagwünsche, für
die netten Ge chenke und für die vie­
len Blumen. Meinen aufrichtigstenDank den Kameradinnen und Kame­
raden des Kriegsopferverbandes für
die schöne Feier und Geschenke, den
Mitarbeitern der Volksfürsorgever­
sicherung und der Stadtkapelle mit
ihrem Herrn Kapellmeister Lindner
im besonderen für das nette Ständchen.

KARL PRASCHINGER

DANK
Für die uns anläßlich unserer Ver­
mäh 1 u n g zugekommenen Glück­
wünsche und Blumengrüße danken
wir auf diesem Wege herzlich.

HANS U..ELFRIEDE RAFEZEDER
geb. Rödhammer

Waidhofen a.Y., im September 1954.

DANKSAGUNG
Für die uns anläßlich unserer Ver­
mäh I u n g zugekommenen Wünsche
und Geschenke sagen wir auf die em

Wege überallhin herzlichen Dank.
SEPP KÖSSLER UND GATTIN

Waidhofen a.Y.-Zell, im August 1954.

DANK
Für die uns anläßlich unserer
Vermäh I u n g zugekommenen
Glückwünsche und Geschenke
sagen wir auf diesem Wege über­
allhin unseren herzlichen Dank.
ERNST BRUNNBAUER und Gattin
Waidhofen a. d. Ybbs-Unterzell,

im September 1954.

Gemouerter Küchenherd
weiß, in gutem Zustand, 1 Kupfer­schiff für 40 Liter, preiswert ahzuge­ben. Au kunft in der Verwaltung des
Blatte. 4345

Bouernslube
gebraucht, gut erhalten, besonders gut
geeignet für Bauernhaus oder Gast­
bof, abzugeben. Adresse in der Ver­
waltung des Blattes. 4348

Hartholz-Möbel (Schlafzimmer)
Motorrad NSU 350

in gutem Zustand abzugeben. Edith
Hahn-Abrandner, Waidhof'en, Pock­
steiner lraße 34. 4352
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Mitteilung des
Bundeskonuiktes
{l)uidhofen D. d.Y.
Rechnungen für Zöglinge des

Bundeskonvikle Waidhofen a. d.
Ybbs werden nur dann bezahlt,
wenn ein Auftragsschein des
Bundeskonviktes vorliegt.
Der per ische Staatsangehörige

Par v i z P 0 ure - R e z a ist
nicht mehr Zögling des Bundes­
konviktes Waidhofen a. d. Ybbs;
für ihn werden außer den bisher
laufenden Rechnungen keinerlei

Rechnungen mehr bezahlt.

Der Konviktsleiter.

FILMBÜHNE
NOWOTNY & BRETFELD

Waldhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62

Freitag, 3. September, 6.15, 8.15 Uhr

Samstag, 4. September, 6.15, 8.15 Uhr

Weiberregiment
Der ausgela senste und urwüchsig te aller

Filme, der für zwei Stunden alle Sorgen
vergessen läßt. Mit Helli Finkenzeller, Oskar
Sima, Theodor Danegger, Beppo Brehm. Ju­

gendverbot!

Samstag, 4. September, 4 Uhr

Sonntag, 5. September, 2 und 4 Uhr

Jagd nach dem Glück
Der schönste Abenteuerfarbfilm des Jahres

(Jugend- und Familienvorstellung).

Sonntag, 5. September, 6.15, 8.15 Uhr

Montag, 6. September, 6.15, 8.15 Uhr

Dienstag, 7. September, 6.15, 8.15 Uhr

Das Geheimnis vom Bergsee
Ein Bergfilm nach dem Roman "Pietro, der

Schmuggler" von Ernst Zahn. Mit Harriet
Geßner, Li! Dagover u. a. Jugendverbot!

Mittwoch, 8. September, 5, 7.45 Uhr

Donnerstag, 9. September, 5, 7.45 Uhr

Freitag, 10. September, 2.15, 5, 7.45 Uhr

Samstag, 11. September, 2.15, 5, 7.45 Uhr

Rebecca
Ein Film von Weltruf nach dem berühm­
ten Roman von Daphne du Maurier. Mit
Laurence Olivier, Joan Fontaine, Georg San­
ders, Judith Anderson. Jugendfrei ab 14

Jahre! (Wegen außergewöhnlicher Länge des
Films keine Wochenschau!)

Jede Woehe die neue Wochenschau

AChtung, Landwirte!
Von der Versuchsanstalt Wolfpassing,

NÖ., wurde die dänische

Melkmaschine "LontorU
10 Monate lang erprobt und als sehr gut
bewertet. Ich selbst habe die Maschine
in verschiedenen Gemeinden bereits ver-.
kauft und kann sie als die billigste und

zweckmäßigste bezeichnen und a 11 e n
L a n d wir t e n empfehlen.

Weiters führe ich alle

Haushalts- und landwirt­
schaftlichen Maschinen

sowie auch

maschmaschinen
letztere von 1500 aufwärts. Die Treue
meiner Kunden spornt mich immer wie­
der an, allen Neuerungen auf dem Ge­
biete der Technisierung der Landwirt­
schaft erhöhte Aufmerksamkeit zu wid­
men und neue Geräte und Maschinen der
Praxis zuzuführen. Erteile jeden Diens-

tag bei meiner

großen MaschInen­
und Geräteschau
(Gasthof Stumf'ohl, Waidhofen a. d. Ybbs)
Auskunft in allen Fragen der landw.
Maschinen. Die heurige Welser landwirt­
schaftliche Messe hat wieder viel Neues

gebracht, worüber ich gerne Interessenten
berichte.

Alois Klinser
Maschinenhändler
Waidhofcn a, d. Ybbs

Kaufe Alteisen, Metalle, Maschinen, gebr.
Elektromotoren zu Höchstpreisen. Einkauf
von 14 bis 17 Uhr Zell a. d. Ybbs, Park­
straße, gegeni.iber Tennisplatz. 4037

Br. Grell Alfeneder
erlaubt sich anzuzeigen. daß sie

um 7. Seplember 1954 ihre,

......-:::=::-

örztliche Praxis
eröffnet

Ordination: Dienstag bis Freitag von

9 bis 10 Uhr und 15 bis 16 Uhr

WDidhofen u, d.Y.• Uniere SIDdt26
Telephon 28 oder 203

Speilelaal-tröffnung
Geben der geehrten Bevölkerung von Waidhöfen und Umgebung
owie un eren lieben Gästen die Eröffnung un ere neurenovierten

Speisesaales höflich bekannt. Aus diesem Anlaß laden wir am

Samstag den 4. September 1954 zum

�röffnunflslchmaus
herzlich ein. Mittagstisch und Abendti eh.

4346 max und�herelja meiler

Verlüßliches Mödchen
als Wirtschafterin tätig gewesen, sucht

geeignete Stelle. Adres e in der Ver­

waltung des Blattes. 4349

Dentisten Adolf und Hilde

Gundacker
vom Urlaub zurück

Ordination von 759 bis 12 Uhr und
von 14 bis 16 Uhr. Samstag nachmit­
tags und Sonntag keine Sprech-

stunden. 4359

Messeneuheiten an Radiogeräten
195'·1955 b e r e i t s 1 a ger n d.

Bequemste Teilzahlungen. - Vorführung jederzeit im Geschäft.

Radio·Elentro- fachgeschäft Meilinger
�Taj(lbofen a. d. Ybbs, Weyrerstraßc 9, Tel. 253.4360

Anlern-Verkäuferin
mit guter Nachfrage,. für Fleisch­
hauereibetrieb gesucht. Kost und

Quartier im Hau. Fritz Pöchhacker,
Waidhofen a. d. Y., Ybbsitzerstraße 2.

4357

Größerer Küchenherd
gekachelt, ehr gut erhalten, billig zu

verkaufen. Anfragen in der Verwaltung
des Blattes.

tincrtamegehlumdieCWelf:

MIELE
Waschm�schinen

mit der goldenen Medaille aus­

gezeichnet!

MIELE 75
In 67 Ländern der Welt ein Begriff!

die moderne Schrank-Elektro-Waschmaschine

mit und ohne Elektroheizung, für jede Strom­

art 'und Spannung, wäscht, spült, wringt und

kocht garantiert, schont die Wä ehe.

Günstige Teilzahlungen bis 24 Monatsraten.

Generalvertretung:

Eisenhof Anton Bauer, Inh. Franz Spaceks Wtw.
Waidhofen a. Y., Unterer Stadtplatz 9, Tel. 93

Geschäftsübergabe
Anläßlich der Verpachtung

un eres

Geschäftsübernahme
Anläßlich der Übernahme des

Gasthofes "Zum Mohren"

BeachtenSieunsereAnzeigen

Inhaber Josef und Hedwig Wagner
Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt 7

'in Frau Lot te Mo r 1 e y geb.
Fuchs danken wir allen unseren

werten Gästen für das un je­
derzeit entgegengebrachte Ver­
trauen und wir bitten, dieses
auch auf unsere Nachfolgerin
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvol1st
Josef und Hedwig

Wagner

Die Einstandsfeier

von Herrn Josef und Frau Hed­

wig W a g ne r er uche ich die

geschä tzte Bevölkerung von

Waidhofen und Umgebung, mir
ihr wertes Wohlwollen in mei­
nem neuen Wirkungskreis zu

chenken. Ich werde mich stets

bemühen, meine Gäste in jeder
Weise zufriedenzu teIlen.

Hochach tungsvolls t

Lotte Morley
geb.Fuchs

findet am Sonntag den 5. eptember 1954 um 3 Uhr nachmittags statt.

besonder prei werte

Zum Schulbeginn
"
"

Schuhe
eingelangt

Gr. 30 bis 35 nur S 124.- bis 13S.­
Größen 36 bis 40 . nur S 147.­
Größen 40 bi 44 . . . nur S 158.-

Gummistiefel und Turnschuhe
in allen Größen lagernd

Schuhhaus Schreier
Waidhofen 3. d. Ybbs, Hoher Mal'kt

Sommerkleider
undHerren·Shantuni-Hemden

kurzer Arm
zu tief reduzierten Preisen im

Kaufhaus Ludwig Palnstorfer
�

Waidhofen a� d. Ybhs, Oberer Stadtplatz
W 0 1 1 tau s ch! 371l

L

fach­
Optiker'

SOrgnef'
Waidhofen

a. d.Ybbs

Hoher Markt Nr.3<

Jetzt beste Pflanzzeit für

Winlerzwiebel
Monuiserdbeeren

Starke Pflanzen bietet an

, Gartenbaubetrieb

RICHARD FOHLEUTNER
Zell 3. d. Ybbs, Schmiedestraße 9

Schöner Baugrund
an der Höhen traße, per Quadrat­
meter 15 ,abzugeben. Adres e in
der Verw. d. BI. 4363

Krall·Ohslmühlen
er tklassige Ausführung, Preis 900
Schilling, prompt lieferbar. Ma­
schinenhaus Palmetzhofer, Asch­
bach. 4358

Sleyr.Fahrrad
sehr gut erhalten, abzugeben. Josef
Ramsauer, Waidhofen a, d. Y., Am
Sand 1. 4362

nso - foX -Uiertakt
neuwertig, äußerst preiswert, zu ver­

kaufen. Zu besichtigen täglich von 17 bis
20 Uhr bei Heribert Meyer, Waidhofen,
Reichenauerstraße 10. 4366

Jeder Anfrage an dIe Verwaltung des Blat­

tes bitten wir S 2.50 In Briefmarken zur.

RÜCkantworYbelzu�ügenl
Eigentümer, nerausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alob
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer

Stadtplatz 81.


